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Donnerstag, 24. November 1927. 2. Jahrgang

stagswahlen im Frühjahr!
Vorausſichtlich im April oder Mai!

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Der Reichstag, der am Dienstag nachmittag wieder zuſammen

getreten iſt und bis zum 17. Dezember zuſammenbleiben ſoll, trägt
ſchon die Züge eines Sterbenden. Zwar möchten die
Deutſchnationalen in ihrer Angſt vor der Entſcheidung des Volkes
Neuwahlen ſolange wie möglich hinausſchieben und den alten
Reichstag bis zum nächſten Winter am Leben erhalten. Es kann
aber heute ſchon mit aller Beſtimmtheit geſagt werden, daß ihnen
das nicht gelingen wird. Vielmehr wird dieſer Reichstag, gleich
gültig, ob es zu ſchweren parlamentariſchen Konflikten kommt oder
nicht, bevor er ſein natürliches Ende erreicht hat, der Auflöſung
verfallen

Mit Neuwahlen iſt früheſtens im Februar, ſpäteſtens im Mai zu
rechnen.

Der früheſte Termin, d. h. der Februar, iſt für den Fall vorge
ſehen, daß es zu einem Kruch des Bürgerblocks kommt. Dieſer Fall
würde zunächſt eintreten, wenn das Reichsſchulgeſetz nicht zuſtande
kommen ſollte Dann hat das Zentrum an der Aufrechterhaltung
der gegenwärtigen Regierungskoalition und an dem alten Reichstag
kein Intereſſe mehr. Auch die Volkspartei würde ſich dann beeilen,
unter der ihr verhältnismäßig günſtig erſcheinenden Parole die
Wahlſchlacht zu ſchlagen. Jn dieſem Zuſammenhang verdient die
Braunſchweiger Rede Streſemanns beſondere Beachtung. Kommt
es zu einer Weihnäachtskriſe, ſo bedeutet das Wahlen im Februar.

Gegen Februarwahlen ſpricht das Bedenken, daß dann der Etat
nicht mehr rechtzeitig verabſchiedet werden könnte. Außerdem be
ſteht das ſtarke Beſtreben, das Reichsſchulgeſetz trotz alledem
noch fertigzuſtellen um dieſen Streitgegenſtand endlich aus dem
Wege zu räumen

Unter dieſen Umſtänden muß man die Vornahme der
Wahlen im April oder Mai als den Rormälfall

betrachten. Am 1. September 1928 beginnt das erſte Reparations
jahr, in dem der volle Betrag von 2,5 Milliarden bezahlt werden
muß. Man will in dieſes Jahr nicht ein reten, ohne zuvor die
Wahlen hinter ſich gebracht und ihrem Ergebnis entſprechend eine
neue aktionsfähige Regierung gebildet zu haben. Zu dieſen ſach
lichen Erwägungen, denen ſich ſo leicht niemand entziehen kann, ge
ſellt ſich die Sorge der bürgerlichen Parteien, daß ein allzuweites
Hinausziehen des Termins das Wahlergebnis noch verſchlechtern,
d. h. den Erfolg der Sozialdemokratie, mit dem alle
rechnen, noch vergrößern könnte.

Nun ſollen im nächſten Jahr auch die
Landkagswahlen in Preußen, Bayern und Württemberg

vollzogen werden, und ſo entſteht die Frage, ob man dieſe Wahlen
mit den Reichstagswahlen zuſammenlegen oder ſie geſondert vor
nehmen ſoll. Für die geſonderte Vornahme ſpricht von unſerem
Standpunkt aus der Umſtand, daß die Sozialdemokratie in Preußen,
Bayern und Württemberg eine beſondere Auseinanderſetzung über
die Landespolitik nicht nur nicht zu fürchten hat, ſondern ſie vielmehr
dringend herbeiſehnt. Gegen die Abſonderung wird aber eingewen
det, daß bei dem frühen Reichstagswahltermin, mit dem jetzt be
ſtimmt gerechnet werden muß, alsbald nachfolgende Landtagswahlen
vielleicht im Zeichen einer allgemeinen Wahlmüdigkeit, wie ſie ſich
ja ſchon in Heſſen gezeigt hat, vollzogen werden müßten. Die Frage
der Landtagswahltermine wird alſo jetzt in preußiſchen Regierungs
kreiſen, in München und in Stuttgart lebhaft erörtert.

Gleichviel wie dieſe Frage gelöſt wird, auf alle Fälle wird

das Jahr 1928 ein Großwahljahr
werden, zumal ja nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Frank
reich, England, Belgien und Polen gewählt werden wird.
Für Frankreich iſt als Wahltermin ein Tag im April vorgeſehen, ſo
daß der deutſche und franzöſiſche Termin ziemlich dicht aneinander
rücken. Ob wir den Franzoſen vorankommen oder in ganz kurzem
Abſtand folgen, wird von der weiteren Entwicklung der innerpoliti
ſchen Verhältniſſe bei uns abhängen. Je höher das Wahlfieber ſteigt,
deſto weniger brauchbar wird der Reichstag zu praktiſcher Arbeit
werden und ſo kann ganz plötzlich der Augenblick eintreten, in
dem er verſchwindet.

Von der großen Entſcheidung trennen uns nur noch einige
Monate. Wenn es lange dauert 6, wenn es ſchneller kommt nur
3. Das iſt nicht viel aber noch immer Zeit genug, um dem Bürger
block eine gründliche Niederlage zu bereiten, eine noch
gründlichere als die, mit der er heute ohnehin ſchon rechnet.

Das Danziger Parlament.
Nach den Neuwahlen

Danzig, 23. November. (Eig. Funkm.). Nach den amtlichen Be
rechnungen fetzt ſich der neugewählte Danziger Volkstag wie folgt
zuſammen 42 Sozialdemokraten, 25 Deutſchnationale, 18 Zen
trumsleute, 8 Kommuniſten, 5 Nationalliberale, 5 Danziger Volks
parteiler, 4 Deutſchliberale, 3 Mitglieder der bürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft 3 Polen, 2 Mietervertreter und je 1 Vertreter der
Hausbeſitzer, Deutſchſozialen, Nationalſozialiſten Sicher- und Wirt
ſchaftspartei.

Ein Skandal.
Röticher noch immer in Unterſuchungshaff.

Der unter der Beſchuldigung des Landesverrats vergaftcte Pajzi
ſiſt Röttcher hatte durch ſeine Verteidiger den Antrag auf Haft
entlaſſung ſtellen laſſen, da Fluchtverdacht nicht gegeben ſei. Der
Unterſuchungsrichter hat dieſen Antrag mit der Begründung obge
lehnt, daß Fluchtverdacht, vorläufig noch als vorhanden anzuſehen
ſei, weil ſich die mitbeſchuldigten Pazifiſten Förſer und Mer
ten s im Ausland befinden und es ablehnen, ſich einem deutſchen

Gericht zu ſtellen.
Alſo, weil Förſter und Mertens im Aus rnd etwas über Deutſch

land behauptet haben, was nach Streſemanns Verſicherung un
wahr iſt, muß Böttcher in Haſt bleiben. Eine ſonderbare Loögik.
Landesverrat könnte nur dann in Frage kommen, wenn Förſter
Mertens und Böttcher etwas Wahres dem Auslande mitgeteilt
hätten. An Unwahrheiten hat das „feindliche“ Ausland jedenfalls
kein Jntereſſe. Alſo kann auch kein Landesverrat vorliegen.

Jm Intereſſe Deutſchlands läge es vielmehr, wenn man den
Skandal mit dem „Landesverrat“ nicht noch weiter triebe,
ſondern im Falle, daß es ſich nicht um Unwaährheiten, ſondern
um Tatſachen handelt, gegen diejenigen vorgeht. welche dieſe
Tatſachen verſchuldet haben. Wenn die drei Pagifiſten wirklich
Landesverrat verübt haben ſollten, ſo müßten in erſter Linie Geß
ler und Streſemann zur Verantwortung gezogen werden. Nicht
aber diejenigen, die einen offenkundigen Skandal aufdeck
ten.

Bürgerblock in Belgien

Unruhen in Südrußland
Bukareſt, 22. November. „Adeverul“ bringt einen Bericht aus

Konſtangza, wonach in Südrußland und in der Ukraine große Un
ruhen ausgebrochen ſeien, die ſich gegen das Sowjetregime richten
und zwar im Zuſammenhang mit der Ausſchließung Trotzkis aus
der Kommuniſtenpartei. Anhänger der Oppoſition ſollen in Odeſſa,
Nikolajew und anderen Städten der Ukraine Manifeſtationen für
Trotzki peranſtaltet haben, wobei es zu Zuſammenſtößen mit den

Regierungstruppen kam. Jm Kriegshafen von Sewaſtopol haben
die Matroſen zahlreicher Kriegsſchiffe die Schiffe verlaſſen. Die
in Odeſſa ver Anker liegenden Schiffe ſind in das offene Meer hin
ausgefahren.

Neue Lage in China.
Tſchiangkaitſchek wieder im Amk.

Tſchiangkgitſchek, der ehemalige Generaliſſimus der Kanton
tkruppen, der nach ſeinem ſiegreichen Vormarſch gegen den Norden
in der Provinz Schantung an der Jntervention Japans ſcheiterte
und daraufhin zurücktrat und nach Japan ging, hat das Oberkom
mando der Südarmee wieder übernommen. Nachdem Hankau wie
der feſt in der Hand der Nankingtruppen iſt, rechnet man jetzt mit
einem neuen Vormarſch auf Peking. Tſchiang ſind beſondere Voll
machten erteilt worden, die ſeine ehemalige Stellung annähernd
wiederherſtellen. An der Schantunggrenge haben die Operationen

bereits begonnen.

Ein neues Kabinett Jaſpar-Brocqueville.
Brüſſel, 23. November. (Eig. Funkm.). Das neue Kabinett iſt

in den ſpäten Abendſtunden des Dienstäg gebildet. Es ſtellt eine
Koalition von Chriſtlichen Demokraten, Liberalen und Katholiken
dar. Die Zuſammenſetzung iſt folgende Miniſterpräſident und
Kolonien: Jaſper, Aeußeres: Hymans (Liberal), Jnneres:
Senator Carnoy (kath. Demokrat), Finanzen Houtart (kath.
Konſervativer), Kunſt und Wiſſenſchaft Vauthier (Liberal), im
vorigen Kabinett Miniſter des Jnnern, Juſtiz- Jan ſon (Liberal),
Eiſenbahn und Verkehr. Lippens (Liberal), Krieg und Landes
verteidigung: de Brocqueville (kath. Konfervätiver), Arbeit:
Heiman (kath. Demokrat), Landwirtſchaft: Haels Katholik).
Die neue Regierung verfügt im Parlament üher die Mehrheit von
17 Stimmen.

e M SMiniſterpräſident Jaſpar.
Die Regierungskriſe hat den erwarteten ſchnellen Verlauf genom

men. Eine ausgeſprochene Bürgerblockregierung gegen die Sozial
demokratie iſt zuſtande gekommen. Und das ein Jahr vor
den Reuwahlen, weil der Kriegsminiſter de Brocqueville der
von den Sozialdemokraten geforderten Herabſetzung der Militär
dienſtzeit von 10 auf 6 Monate nicht zuſtimmen wollte.

Die Sozialiſtiſche Kammerfraktion, die am Diens
tag nachmittag zu einer längeren Sitzung zuſammentrat, ſprach
den zurückgetretenen ſozialiſtiſchen Miniſtern einſtimmig ihr
Vertrauen aus und ſtellte feſt, daß angeſichts der Haltung der
bürgerlichen Miniſter keine andere Handlungsweiſe als der Rück
tritt übrig blieb. Die Stimmung iſt im ſozialiſtiſchen Lager außer

ordentlich gut und fie gesgewiß. Man hatte dort zwar nicht
erwartet, daß die bürgerlichen Parteien ein Jahr vor den Neuwah
len einen Block gegen die Sozialdemokratie bilden würden, aber
man iſt jetzt umſomehr üherzeugt, daß die kommenden Wahlen

Nutzen des Landes und des europäiſchen Friedensden Sozialiſten einen vollen Sieg bringen werden.

Darin dürften ſich unſere belgiſchen Genoſſen auch nicht täu
ſchen Wenn man mit dem Kriegsgeſpenſt im allgemeinen auch
leicht politiſche Geſchäfte machen kann (in Deutſchland hatten
Reichstagsauflöſungen infolge Rüſtungsverweigerungen immer den
erwünſchten Zweck), ſo darf man nicht vergeſſen, daß in dieſem
einen Jahre die Bürgerblock- Regierung in Belgien dem Volke
ſchon einhämmern wird, was es nachher zu tun hat. Jn Belgien
liegen die organiſatoriſchen Verhältniſſe ſo günſtig für unſere Par
kei, daß wir mit frohem Mut den Neuwahlen entgegengehen.

Kriegsminiſter de Brocqueville.

Heute gibt es in Belgien zwei große Parteien, die um
die Macht ringen. Das iſt die katholiſche und die ſozial
demokratiſche. Beide ſind gleich ſtark. Beide haben je 78
Vertreter im Parlament. Die übrigen Parteien ſpielen keine
Rolle. Es iſt alſo mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten, daß nach
den nächſten Wahlen unſere belgiſchen Genoſſen ſich nicht mehr
mit Koalitionsſchmerzen zu plagen brauchen, ſondern allein Lie
Regierung ausüben können. Vanderveldes Erfolge ſind ſo groß,
daß die Partei im entſcheidenden Augenblick wirklich nicht mit lee
ren Händen daſteht.

Die Rückwirkung dieſer neuen Regierung auf Deuſch
land wird allerdings nicht günſtig ſein. Man entſinnt ſich noch
deutlich der Reden, welche in dieſem Sommer der Miniſterpräſident
Ja p ar anläßlich von Denknialsenthüllungen gehälten hat. Das
waren die wohlbekannten Tötie des geſtrigen Poincare. Zum Glück
hat aber in Beſatzungs und ähnlichen Fragen die Bürgerblock
regierung Belgiens nicht viel zu beſtimmen. e

Ein Jahr noch, dann beginnt die neue Aera Vanderveldes Zum



Aer deutſch-franzöſſſche Handelsvertrag vor dem Reichstage.

Deutſchnationale Demagogie wieder einmal feſtgeſtellt.
Der Reichstag begann geſtern ſeine erſte Sitzung mit der

Verleſung einer unendlich langen Erklärung des nationalſozialiſti
ſchen Abg. Stöhr, der mit wochenlanger Verſpätung ſich recht
fertigen will, weil er neulich durch ſeinen unüberlegten Einſpruch
die Vornahme der dritten Leſung des Abkommens über die ſozial
politiſchen Verhältniſſe im Saargebiet verhindert hat. Niemand im
Hauſe hörte ſich das Lamento an.

Ein kommuniſtiſcher Vorſtoß will, daß die Kriſenfürſorge
auf die Tagesordnung geſetzt werde, weil die Gefahr ihres allgemei
nen Abbaues beſtehe. Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten wird der Antrag abgelehnt.

Nach der Erledigung einiger kleiner Vorlagen wird in die Be
ratung des

Handelsabkommens zwiſchen Deutſchland und Frankreich
eingetreten. Der Kommuniſt Hörnle verwirft den ganzen Ver
trag, weil es ein rein bürgerliches Unternehmen ſei.

Abg. Wiſſel (Soz.)
bezeichnet das Ziel dieſes Vertrages, der arbeitenden Bevölkerung
beſſere Beſchäftigung zu verſchaffen. Er ſei zur agitatori
ſchen Ausnützung wenig geeignet. Die Ablehnung dieſes Abkom
mens würde nur die Arbeiterklaſſe ſchädigen. Die neuen vertrag
lichen Ermäßigungen der Zollſätze gehen allerdings nicht ſo weit,
daß man davon eine größere Belebung der deutſchen Warenausfuhr
erwarten kann. Die große Zahl der außerordentlich überhöhten
Zollſätze bereitet dem Warenaustauſch ſchwere Hinderniſſe. Von
einer „Opferung“ beſtimmter Jnduſtriezweige kann überhaupt keine
Rede ſein. Für den überwiegenden Teil der davon betroffenen
Waren ſind die Ermäßigungen der Zollſätze ganz unerheblich, ſelbſt,
wo ſie größer ſind, bewegen ſie ſich immer noch ſehr weſentlich über
dem Vorkriegsnipeau. Die Sozialdemokratie erwartet, daß in den
noch ausſtehenden Handelsverträgen die Zollſätze beträchtlich herab
geſetzt werden. (Sehr richtig b. d. Soz.)

Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius hat vor einem
halben Jahre die Herabſetzung der Zollſätze angekündigt. Am Mon-
tag erſt haben die Beratungen des Sachverſtändigen- Ausſchuſſes
über dieſe Frage begonnen. Wenn das in dem gleichen Tempo
weitergeht, dann werden wir auf eine Reviſion des Zolltarifs noch

Schnaps-Politik.
Die Liebesgaben

Wie die Reichsmonopolvperwaltung (Branntweinmonopolh) mit
teilkt, konnte im Brennjahr 1926-27 der Abſatz von 1,7 Millionen
Hektolitern auf 2,3 Millionen Hektoliter geſteigert werden. Der
Mehrabſatz iſt durchweg vom Jnland aufgenommen worden. Die
Ausfuhren, die im vorletzten Brennjahr noch rund 530 000 Hekto
liter ausmachten, haben im Brennfahr 1926-27 ſo gut wie ganz
aufgehört. Der Mehrabſatz entfällt zum größten Teil auf einen

Mehrverbrauch an kechniſchen Sprit bzw. an Motkorenſprit.
Während im Brennjahr 1926-27 nur rund 1 Millionen Hektoliter
abgeſetzt werden konnten, wird der Verbrauch für das letzte Brenn
jahr mit 1,35 Millionen Hektolitern angegeben. Ob ſich die Ent
wicklung im laufenden Jahre ebenſo günſtig fortſetzt, iſt fraglich.
Die Monopolverwaltung bezahlt nämlich den landwirtſchaft
lichen Brennereien für ihren Sprit ſehr hohe Preiſe und
erzielt dafür, wenn ſie ihn als techniſchen Sprit abfetzt, einen
Erlös, der

weit unker Einkaufspreis
liegt. Das iſt die berüchtigſte Liebesgabenpolitik der Monopolver
waltung, die den Großagrariern jährlich Millionen zuſchanzt. Die
Einkaufs und Liebesgabenpolitik des Reichsmonopols erweiſt ſich
aber immer mehr als eine kaufmänniſche Unmöglichkeit. Anſtatt
nun die Liebesgabenpolitik einzuſchränken, denkt aber die Monopol-
verwaltung anſcheinend daran, den

Preis für kechniſchen Sprit zu erhöhen.
So will eine Reichsſtelle in einer Zeit, wo alles auf die Senkung
des überſetzten Preisſtandes ankommt, im Intereſſe der Preisver
billigung arbeiten!

e

Es wird wieder mehr geſoffen.
Mik vielem Erſtaunen lieſt man in dem Bericht, daß ſich der

Abſatz von Trinkbrannkwein im Jahre 1926-27 ſtark gehoben
hat. Er betrug im vorletzten Geſchäftsjahr mer 532 000 Hektoliter
und hat ſich bis Oktober 1927 auf nicht weniger als 660 000 Hekto
liter geſteigert. Den Abſatzzahlen nach ſcheint der Schnapsgenuß
in Deutſchland größer. geworden zu ſein. Es gibt auch Stimmen,
die eine ſolche Entwicklung mit der Verminderung der Ar
beits loſigkeit begründen wollen. Dieſe Begründung iſt
wenig ſtichhaltig; denn in der Regel iſt der Arbeitsloſe, der vor
dem Nichts ſteht, eher bereit, ſein Geld in Fuſel anzulegen als der
Arbeiter, dem eine gute Konjunkkur Beſchäftigung bietet und der
ſein Geld anderweitig anzuwenden weiß.

Kampf um die Beamtengehälter.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages genehmigte

am Dienstag bei der Beratung des Beſoldungs geſetzes zu
nächſt die Sätze der Gruppe 8b (8a: 2000 bis 2700 Mark; 8b: 1700
bis 2700 Mark). Bei Gruppe 8a beantragte Abg. Steinkopf
(Soz.): Werkführer im Druckereidienſt, Maſchinenaſſiſtenten, Ober
geldzähler und Telegraphenaſſiſtenten beim Reichskanalamt in dieſe
Gruppen ſowie die zu übernehmenden weiblichen Büroangeſtellten
bei den Reichsminiſterien und den nachgeordneten Behörden als
„Aſſiſtenten“ und „Sekretäre“ in 8a und 7 einzureihen. Die Re
gierungsparteien empfahlen, den überalterten Aſſiſtenten den Auf
ſtieg von Gruppe 8 in 7 zu ermöglichen. Nach langer Ausſprache
wurde die Abſtimmung ausgeſetzt und in die Beratüng der Be
ſoldungsgruppe 7 (2350 bis 3400 Mark) eingetreten. Hierbei
brachte Abg. Steinkopf die Wünſche der Kanzleibeamten zur
Sprache Weiterberatung Mittwoch.

GrenzZwiſchenfall.
Paris, 22. November. (Eig. Drahhtb.). Der „Temps“ weiß

von einem Zwiſchenfall aus der Gegend von Weißenburg an der
deutſchefranzösſiſchen Grenze zu melden. Jn dieſer
Meldung heißt es Ein Unteroffizier vom 1. Jägerbataillon hatte
Wache an einem Pulverſchuppen. Plötzlich bemerkte er in der Nähe
des Wachtlokals ein Licht, das ihm verdächtig ſchien. Er verließ
den Poſten, um näher zu inſpizieren; kaum hatte er aber einen
Schritt gemacht, als plötzlich ein Schuß fiel und der Unteroffizier
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länger warten müſſen. Erſtaunlich iſt, daß durch dieſes Abkommen
auch der neue franzöſiſche Zolltarif feſtgelegt worden iſt und nicht
mehr hinaufgeſetzt werden kann. Das liegt durchaus im Intereſſe
des internationalen Warenaustauſches. Der Vertrag entſpricht noch
nicht unſeren Wünſchen, aber trotzdem glauben wir, daß er nicht nur
eine Beſſerung der wirtſchaftlichen, ſondern auch der politiſchen
Beziehungen zu Frankreich bringen wird.

Der Redner fragt die Regierung ſchließlich, wie weit es mit der
endgültigen Regelung der Frage der 26prozentigen Reparations
abgabe ſtehe. Ferner wünſcht er zu wiſfen, wann die Verhandlungen
über die zollpolitiſchen Verhältniſſe im Saarbecken weitergeführt
werden. Am Schluß ſtellt er feſt, daß die Sozialdemokratie gecade
im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung Deutſchlands für dieſes
Abkommen eintreten werde. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. v. Richthofen (Dem.) ſieht in dem Abſchluß des Abkommens
einen erheblichen Fortſchritt. Jm Jntereſſe des deutſchen Wern
handels müſſe aber ein anderes Verfahren bei der Verzollung der
Weine in den Zollagern verlangt werden. Begrüßenswert ſee die
Einführung des Schiedsverfahrens bei Meinungsverſchiedenheiten
aus dem Abkommen

Miniſterialdirektor Poſſe vom Reichswirtſchaftsminiſterium er
klärt hinſichtlich einer Aeußerung des Abg. Wiſfell, daß die Ver
handlungen mit der franzöſiſchen Regierung über den Warenaus
tauſch mit dem Saargebiet in den letzten Tagen wieder aufgenommen
worden ſeken. Zu der Frage der allgemeinen Zollſenkung werde ſich
die Regierung bei der Beantwortung der ſozialdemokratiſchen Inter
pellation äußern.

Am Schluß der Ausſprache ſtellt Abg. Wiſſell feſt, daß dieſer
Vertrag ſich in nichts von dem Gemüſeabkommen mit Frankreich
unterſcheide, gegen den die Deutſchnationalen früher geſtimmi
hätten. Wenn alſo die Deutſchnationalen jetzt für den Vertrag mit
Frankreich ſtimmten, ſo beſtätigten ſie, daß ihre frühere haltung
falſch und die der Sozialdemokratie richtig war.

Um 17 Uhr vertagt ſich das Haus auf Mittwoch, den 23. Novem
ber 16 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Beratung des
deutſchfranzöſtſchen Abkommens, die erſte Beratung des Handels
und Schiffahrtsvertrages mit Südſlawien und die erſte Beratung
eines Auslieferungsgeſetzes.

Miniſter Hirtſiefer Ehrendoktor.

Heinrich Hirkſiefer,
preußiſcher Wohlfahrtsminiſter, iſt von der mediziniſchen Fakultät
der Univerſität Bonn zum Ehrendoktor ernannt worden. Er ſteht
im 52. Lebensjahre, war bis 1904 Schloſſergehilfe, wirkte ſodann
als Bezirksleiter des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes, wurde
1919 Mitglied des preußiſchen Landtags und war geſtern gerade
ſechs Jahre Miniſter. Er erhielt den Ehrendoktor wegen ſeiner
„hervorragenden Verdienſte um die Volkswohlfahrt“ der Haus
beſitzer?

Für die Kriegsopfer.
Im Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichstages

wurde am Dienstag beſchkoſſen, dem Reichsverſorgungsgeſetz fol
gende Beſtimmung einzufügen: „Der Tod gilt ſtets als Folge
einer Dienſtbeſchädigung, wenn ein Rentenempfänger an
einem Leiden ſtirbt, das als Folge einer Dienſtbeſchädigung aner
kannt war und für das er bis zum Tode Rente bezogen hat“. Nach
bisherigem Recht müßte auch in den Fällen, in denen der Beſchä
digte an ſeinem Verſorgungsleiden ſtarb, nachgeprüft werden, ob
das Leiden ſeinerzeit zu Recht als Folge einer Dienſtbeſchädigung
anerkannt worden war; bei Verneinung der Frage durfte nur ein
Teil des Sterbegeldes bzw. der W'twenrente gezahlt werden. Der
Ausſchuß will durch den gefaßten Beſchluß dieſe Nachprüfung be
ſeitigen, da ſie als Härte empfunden worden iſt.

Weiter beſchloß der Ausſchuß, daß die Höhe des Sterbegel
des ſich nach dem Wohnort des Verſtorbenen richten
ſoll. Es ſoll, wenn der Tod die Folge einer Dienſtbeſchädigung iſt,
betragen: für die Orte der Sonderklaſſe 210 Mark, für die Orts
klaſſe A 195 Mark, für die Ortsklaſſen Bund E 180 Mark, für die
Ortsklaſſe D 165 Mark, ſonſt ein Driktel dieſer Beträge. Weiter
beratung Mittwoch.

Nationale Helden vor Gericht.
Dresden, 22. November. (Eig. Drahtb.). Der 27jährige Lohn

buchhalter Willi Handrick und der 18jährige Materialausgeber
Walter Jatzke beides Nationalſozialiſten die
vor einiger Zeit die Eberkeiche in Bautzen umgelegt hatten, ſtanden
jetzt vor dem Schöffengericht in Bautzen. Der Staatsanwalt for
derte eine Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis.
Das Gericht erkannte jedoch bei Handrick nur auf 250 Mark und
bei Jatzke auf 150 Mark Geldſtrafe. Dieſe Milde begründete das
Gericht mit der völligen Beſoffenheit der beiden Täter.

Warum wir Kolonien brauchen
Am 6. November hat in Effen ein großer Kolotiakeumme.

ſtattgefunden, auf dem der Feſtredner, Pfarrer Johannſen,
erklärte Wir müßten immer und immer wieder in die Welt hin
ausrufen: „Heraus mit unſeren deutſchen Kolonien!“ denn wir
ſind von denen, die da glauben, und wir wollen die Seele der heid
niſchen Völker erretten“. Alſo um den Schwarzen das Evange

mit einer ſchweren Verletzung im Rücken zuſam
menbrach Der Täter konnte bisher nicht entdeckt werden.

lium von der gepanzerten Fauſt zu predigen und ſo ihre „Seelen
zu retten“, müſſen wir wieder Kolonien haben!

Aus Mexiko.
Verlängerung der Präſidentſchaftswahlperiode.

Mexiko, 23. November. (Eig. Funkm.). Das Parlament nahm

einſtimmig ein Gahetz an, durch das die Präſidentſchaftswahlperiode
auf ſechs Jahrs verlängert wird. Das Geſetz tritt nach der Präſi
dentenwahl des nächſten Jahres in Kraft.

Die mexikaniſchen Behörden ſtellten als

Urheber des Obregonakkenkaks

führende Mitglieder der ſogenannten Liga für Verkeidigung der
religiöſen Freiheit feſt, darunter mehrere Geiſtliche. Auch Bom
ben, Waffenmaterial und Dokumente wurden gefunden, die klar
beweiſen, daß dieſe Liga an den letzten Aufſtänden ſtark beteiligt
war. Sämtliche Verhaftete ſind voll geſtändig.

Das Mißkrauensvolnm der Arbeiterpartei gegen die Regierung
Baldwin wegen Vernachläfſſigung ihrer Pflichten angeſichts der
Notlage im Kohlenbergbau wird, wie der Miniſterpräſident im
Parlament mitteilte, am kommenden Dienstag im Unterhaus
zur Debatte ſtehen. Baldwin lehnt es ab, hinſichtlich der von der
Regierung geplanten Maßnahmen ſchon jetzt Auskunft zu geben.

Gewerkſchaftliches.
Abwehrkampf der Zigarrenarbeiter.
Geringe Löhne hohe Figarrenpreiſe große Profite.

Um einmal der Oeffentlichkeit einen Einblick zu geben, laſſen
wir eine Aufſtellung folgen über die Geſtehungskoſten der
Zigarrenherſtellung. Wir legen dabei eine 10Pf.
Zigarre im Kleinverkauf zugrunde. Greifen wir das Tarifgebiet
Schleſien heraus und zwar irgendeinen Ort ohne Ortszuſchlag und
Breslau mit dem höchſten Otrszuſchlag dieſes Gebietes. Der Lohn
anteil bei einer ſolchen Zigarre beträgt 12 bis 13,50 Mark, an Roh
tabak 17,50 Mark, Eingangszoll 6 Mark und Banderolenſteuer
20 Mark, dazu andere Betriebskoſten in Höhe von 3,50 bis 4 Mark,
insgeſamt 59 bis 61,50 Mark. An Unternehmer und Händlerge
winn verbleiben demnach ungefähr 38,50 bis 41 Mark. Dieſer Ge
winn iſt erheblich höher bei den anderen Preislagen. Dazu kommt,
daß vielfach dieſe Zigarren nicht zu 10 Pf., ſondern zu 12 und
15 Pf. in den Handel gebracht werden. Aehnlich verfährt man bei
Zigarren in den anderen Preislagen

Die Möglichkeit beſteht alſo, die geforderte geringe Lohnbe
laſtung zu tragen. Nach der geſtellten Lohnforderung würde für
das ſchleſiſche Tarifgebiet die geſamte Mehrbelaſtung ungefähr 1,75
bis 2 Mark betragen, ſo daß der geſamte Lohnanteil dieſer Preis
lage 13,75 bis 15,50 betragen würde. Der Gewinnanteil betrüge
immer noch 36,50 bis 39 Mark pro 1000 Stück, oder 36,5 bis 39
Prozent. Zu beachten iſt, daß der Lohnanteil bei den höheren
Preislagen prozentual erheblich geringer wird und die Gewinn
quote ſtark ſteigt. Bei ſolchen Gewinnen kann keine Rede davon
ſein, daß wirtſchaftliche Erwägungen“ es verbieten, in der Lohn
frage ein Entgegenkommen zu zeigen.

Der Bundesvorſtand
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes wird am Don
nerstag zur Ausſperrung der Zigarrenarbeiter

Stellung nehmen. Die Zigarrenärbeiter kämpfen nicht auf verlore
nem Poſten, wie der Reichsverband Deutſcher Zigarrenherſteller
vielleicht glaubt. Mit leidenſchaftlicher Anteiknahme verfolgt die
geſamte deutſche Arbeiterſchaft den Exiſtenzkampf. der Zigarren
arbeiter.

Berbandstag der Maſchiniſten und Heizer.
Der 16. ordentliche Verbandstag der Maſchiniſten und Heizer,

der am 20. November in Frankfurt g. M. eröffnet wurde, hat
die Bedeutung einer Jubiläumstagung. da an dem gleichen Tage
vor 35 Jahren der Zentralverband in Berlin gegründet wurde.

Jm Geſchäftsbericht, den der Vorſitzende des Verbandes,
Klebe, erſtattete, wird zunächſt die Einwirkung der Umſtellung
in der Induſtrie auf die Entwicklung des Verbandes dargelegt. Bei
der Errichtung von Großdampfkeſſeln, der Zuſammenlegung der
Werke und anderer techniſcher Verbeſſerungen ſei es faſt ein Wun
der, daß der Verband noch 45 000 Mitglieder feſt in der Hand
behalten habe. Trotz aller Schwierigkeiten fei es dem Verband ge
lungen, die Löhne ſo zu regeln, daß der durchſchnittliche Stunden
lohn im Reich von 45 Pfg. im Jahre 1924 auf 98 Pfg. im Jahre
1927 erhöht werden konnte. Die Zahl der Tarifverträge
habe 1924 insgeſamt 199 betragen, heute beſtänden 355 Tarifver
träge, an denen der Verband beteiligt ſei. Klebe ging dann auf
eine

Zuſammenſchlußbewegung
ein. Er erwähnte dabei aber die großen Schwiekigkeiten bei dem
Zuſammenſchluß der Gemeindearbeiter, Transportarbeiter und
Maſchiniſten. Sollte es einmal zur Verſchmelzung kommen, dann
könne der Verband nur als Ganzes in eine große Organiſation
übergehen. Der Wiederabſchluß des Kartellvertrages mit dem
Metallarbeiterverband habe zu einem guten Zuſammenarbeiten ge
führt. Nach einem Hinweis auf das Vorgehen der Arbeitgeber be
ſprach Klebe die Bildung der Kampf und Gefahrengemeinſchaft der
deutſchen Jnduſtrie. Zum Zweck der Abwehr ſchlägt er die Bildung
einer

gemeinſamen Stcxeikkaſſe

zwiſchen dem Maſchiniſtenverband und dem Metallarbeiterverband
vor. Der Gedanke, betonte Klebe, mag neu ſein, aber es iſt zwei
fellos ein großer Gedanke, wenn zwei innerlich gefeſtigte Organifa
tionen in gemeinſamer Kampffront marſchieren. Bei aller Hoch
achtung unſerer beruflichen Intereſſen können wir eine Kampfge
meinſchaft mit einer befreundeten Gewerkſchaft aufnehmen. Keine
ſafortige Verſchmelzung ſoll dies ſein, aber ein noch engeres Zu
ſammenarbeiten.

Jn der Ausſprache gab Brandes vom Deutſchen Metall
arbeiterverband ſeine Freude darüber Ausdruck, daß die Schaffung
eines guten Verhältniſſes mit dem DMV allgemein anerkannt wer
den müſſe. Die Konzentration in der Induſtrie bedinge eine ſolche
innerhalb der Verbände. Der Metallarbeiterverband ſei bereit, ge
meinſam mit den Maſchiniſten eine einheitliche Tarifpolitik zu ſchaf
fen. Die Bildung eines gemeinſchaftlichen Fonds ſei ideal. Die
Zeit der ſtarken Gegenſätze gegenüber dem Unternehmertum mache
einen ſolchen Fonds zur Notwendigkeit. Aehnlich wie von den
Kaſſenverhältniſſen der Maſchiniſten könne man auch von denen des
Metallarbeiterverbandes in Kürge Gutes berichten.

Ein Antrag, den Verbandsvorſtand zu beauftragen, mit dem
Vorſtand des DMV in Verhandlungen zu treten, um die Gründung
eines gemeinſamen Kampffonds und die gemeinſame Herausgabe
der „Energie“ vorzubereiten, wurde einſtimmig angenommen.
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Der Friedensnobelpreis an Paziſiſten.
Ein Deutſcher Ein Franzoſe

Prof. Ludwig Quidde
werden dem Vernehmen nach mit dem Friedens-Nobelpreis aus

Prof. Ferdinand Buiſſon

gezeichnet. Die amtliche Bekanntmachung erfolgt am 10. Dezem
ber. Beide Politiker erfreuen ſich höchſten Anſehens bei allen
Friedensfreunden. Quid de ſteht im 70. Lebensjahre, iſt ſeit 1890
als Hochſchulprofeſſor in München anſäſſig, hat 1894 die Münche
ner Friedensgeſellſchaft gegründet, wurde 1901 Mitglied des inter
nationalen Friedensbüros, 1907 des bayeriſchen Landtags, 1919 der
Weimarer Nationalverſammlkung und 1920 des Reichstages. Der
greiſe Ferdinand Buiſſon begeht am 20. Dezember ſeinen 86.
Geburtstag. Er wurde 1877 Generalinſpektor der franzöſiſchen
Volksſchulen, war 1896--1906 Univerſitätsprofeſſor in Paris, be
kleidete auch Miniſteramt und führte langjährig den Vorſitz in der
Liga für Menſchenrechte.

Wie Landarbeiter behandelt werden.
Aus dem Junkerparadies Mecklenburg.

Ein faſt unglaublicher Fall von Anmaßung eines Gutsherrn
gegenüber einer Landarbeiterfamilie fand in Roſtock ein gericht-
liches Nachſpiel. Wegen verſuchter Nötigung bzw. Beihilfe
dazu hatten der Gutspächter Franz Schumann aus Volkens-
hagen und ſein ehemaliger Wirtſchafter Kurt Krüger Straf-
befehle über 200 bzw. 30 Mark Geldbuße erhalten. Sie riefen die
Entſcheidung des Gerichtes an. Der Tatbeſtand war folgender:
Das Landarbeiterehepaar Jahnke war im März als Schnitter
bei Schumann eingetreten. Die Frau kam jedoch nicht zur Ar
beit, da ſie krank war. Als die 10ſtündige Arbeitszeit begann,
wollte der Pächter dem Arbeiter in wöchentlichen Raten eine „Kau
tion vom Lohn abziehen. Zunächſt bat der Arbeiter, mit dem Ab
zug bis nach der Konfirmation feines Sohnes zu warten. Jm
Mai hat dann Jahnke den Abzug abgelehnt und die Arbeit mit
dem Einverſtändnis Schumanns niedergelegt. Dieſer wollte die
Familie ſofort aus der Wohnung haben. Zunächſt ließ er die leih
weiſe hergegebenen Bettſtellen und Decken aus der Wohnung
holen, dann den Herd herausnehmen, damit die Frau nicht kochen
konnte. Als ſie darauf ihr Eſſen auf der gemeinſamen Feuerſtelle
der Schnitter kochte, wurde ihr das zweimal verboten. „Wir koöch
ten trotzdem weiter“, erklärte die Frau als Zeugin, „denn eſſen
mußten wir doch. Während aber der Mann eines Tages auf Ar
beitsſuche war, ſchickte der Pächter feinen Wirtſchafter mit dem
Auftrag,

der Frau den Kochkoyf wegzunehmen.
Tatſächlich nahm er den Topf nicht nur vom Feuer, ſondern ſchüt
tete auch das Mittageſſen, Kartoffeln, in einen Eimer. Da es der
eingige Kochtopf der Familie war, mußten die kranke Frau, zwei
kleine Kinder und andere Familienangehörige zwei bis drei Tage
ohne warmes Eſſen zubringen. Daraufhin wandte ſich der Ar
beiter an die Gendarmerie, die die Rückgabe des Topfes an die Fa
milie veranklaßte; gleichzeitig verfügte der Gemeindevorſteher die
Kocherlaubnis bis zum Auszug der Familie. Nach diefen Erfah
rungen iſt der Mann „landflüchtig“ geworden und arbeitet
jetzt in Roſtock.

Vor Gericht verteidigte ſich der Pächter Schumann damit, ein
Gendarmeriekommifſar habe ihm den Rat gegeben, ſeine
eigenen Sachen aus der Wohnung des Schnitters zu nehmen, um
die Leute aus der Wohnung zu bekommen, da er nicht wie bei aus
ländiſchen Schnittern vorgehen könne. Der Kommiſſar bekundete
jedoch als Zeuge, daß er den Angeklagten ausdrücklich auf den
Weg der Räumungsklage verwieſen habe. Der Päcrhter aber habe
erklärt, er

könne ſich doch nicht mit einem Schnifter vor Gericht hinſtellen.
Der Wirtſchafter hatte ſeinerzeit auf Vorſtellungen des Kommiſſars
den Kochtopf wieder zurückgebracht, worauf ihm vom Pächter ge
kündigt wurde, denn er und nicht der Wachtmeiſter hätte zu
befehlen. Das Ehepaar bekundete als Zeugen, daß ſie für den
Kautionsabzug nicht einmal eine Quittung erhalten ſollten. Das
Urteil lautete auf 200 Mark Geldſtrafe für Schumann und
10 Mark für Krüger.

Ein Prozeß um ein hinkerlaffenes Töchterchen. Vor etwa einem
Jahr iſt der einſt bekannte Filmſchauſpieler Max Linder zuſammen
mit ſeiner Frau in einem Hotel in Paris freiwillig aus dem Leben
geſchieden. Aus nachgelaſſenen Briefen des Künſtlers ging hervor,
daß er ſich wegen der Untreue ſeiner Frau und der großen Ent
täuſchung, die ſie ihm bereits acht Tage nach der Hochzeit bereitete,
das Leben genommen hatte. Jn einem hinterlaſſenen Teſtament
übergab er das Kind aus der Ehe in die Obhut ſeiner Mutter. Jm
Teſtament der Frau wurde dagegen beſtimmt, daß das Kind von
der Mutter der Frau erzogen werden ſoll. Zwiſchen den Eltern des
Künſtlers und denen der Frau ſoll nunmehr auf dem Prozeßwege
die Vormundſchaft für das Kind, ein 6jähriges Mädchen, gerichtlich
feſtgelegt werden. Die beiden Parteien werden durch die als Poli
tiker bekannten Rechtsanwälte Paul Boncour und Millerand
vertreten.

Im Nachkſchnellzug zwiſchen Schwarzenbach und Oberkotzau vor
Hof. Jm Abteil mehrere Republikaner und ein Hakenkreuz
ber als Provokateur und Rensmiſt bekannt. Als er genug
Kraftſprüche gegen die Republik vom Stapel gelaſſen hatte, wurde
er aus dem Abteil in den Gang geſteckt, damit er dort allein wei
ter ſchimpfen könne. Was tat er in ſeiner Angſt, als er vor der
Abteilstür ſtand? Er zog die Notleine. Der Zug ſtand, der Zug
führer kam, der Name wurde feſtgeſtellt und die Folge war ein
Strafmandat. Das iſt der echte Hakenkreuzmut: Erſt das große
Maul und dann die Notbremſe.

Der deufſchpolniſche Verkrag.
Berlin, 23. November. (Eig. Funkm.). Das Reichskabinett nahm

am Dienstag abend den Vortrag des Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann über den Verlauf der Verhandlungen mit dem polni
ſchen Delegierten Jakowski entgegen. Die Beſprechungen zwiſchen
beiden ſind am Dienstag zum Abſchluß gelangt. Für Mittwoch iſt
die Unterzeichnung eines Schlußprotokolls vorgeſehen.

Abbau der EinreiſeViſa.
Berlin, 23. November. (Eig. Funkm.). Zwiſchen dem Auswär

tigen Amt und dem jugoflawiſchen Geſandten in Berlin iſt am
Dienstag eine Vereinbarung zuſtande gekommen, wonach der Sicht
vermerkzwang im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Jugoſlawien
vom 5. Dezember ab aufgehoben wird.

Niedriger Waſſerſtand im Hamburger Hafen
Hamburg, 23. November. (Eig. Funkm.). Infolge des tagelan-

gen ſcharfen Oſtwindes iſt im Hamburger Hafen mit 70 cm unter
Null der niedrigſte Waſſerſtand erreicht worden, den Hamburg je
erlebt hat. Die St. Pauli-Landungsbrücken ſind vollſtändig auf
Grund geraten. Die Schiffahrt erleidet große Störungen. Zahl
reiche große Schiffe mußten unterhalb Hamburgs vor Anker gehen.

Die Lex Slater angenommen.
London, 23. November. (Eig. Funkm.). Das Unterhaus nahm

am Dienstag in dritter Leſung das Geſetz an, durch das das Wie
deraufnahmeverfahren für den früheren Deutſchen Oscar Slater,
der dieſer Tage nach Verbüßung von 19 Jahren Zuchthaus ent
laſſen wurde, ermöglicht werden ſoll.

Internationales BillardTurnier.
Poensgen führt.

Der deutſche Billardmeiſter Poensgen n

hat ſich mit ſeinem überraſchenden Siege über den Holländer Dom
mering auf dem internationalen BVillard-Turnier in Berlin die
Führung geſichert. Der Europameiſter van Belle ſteht zunächſt auf
dem dritten Platze.

Schneefall und Schneeſtürme.
Die ſtarken Schneefälle, die den ganzen Montag und in der

Nacht zum Dienstag über Mitteldeutſchland niedergingen,
haben außergewöhnlich große Störungen im Eiſenbahnbetrieb zur
Folge gehabt. Der heftige Oſtwind, der in einer Stärke von 100
bis 150 Stundenkilometern dahinfegte, hatte an vielen Orten ge
waltige Schneeverwehungen zur Folge. Es bedurfte deshalb des
Einſatzes aller zur Verfügung ſtehenden Arbeiterkolonnen, der
Schneepflüge und der Tauvorrichtungen, um den Betrieb aufrecht
zuerhalten. Der ſtarke Froſt hatte in Verbindung mit dem Schnee
vielfach die Weichen und Signale außer Betrieb geſetzt. Jnfolge
deſſen wurden die Züge vor den Bahnhöfen geſtellt und konnten
erſt nach Empfang ſchriftlicher Befehle mit großer Verſpätung wei
terfahren. Außerdem mußten die Lokomotivführer mit vermin
derter Schnelligkeit und äußerſter Vorſicht fahren. Nahezu alle
am Dienstag morgen in Berlin eintreffenden Fernzüge hatten
infolgedeſſen Verfpätungen von einer Stunde.

Jn Berlin hält die durch den Oſtwind verſchärfte Kälte an.
Das Thermometer zeigte in der Reichshauptſtadt 9 Grad Kälte,
während auf dem Gipfel der Zugſpitze nur 5 Grad gemeſſen wur
den. Jn Pommern fiel das Thermometer bis auf 12 Grad.

10 Millionen Rubel Zollſtrafe. Der Kapitän des vor Memel
aufgegriffenen, dann aber wieder ausgerückten Spritſchmuggel
ſchiffes „Haſſan Bir“ iſt vom Libauer Zollamt zu einer Geldſtrafe
oon 10 388 000 Rubel verurteilt worden. Das Schiff war von
einem litauiſchen Zollſchiff angehalten worden, iſt dann aber nach
ſchwerer Stuürmflut in den Danziger Hafen eingelaufen. Die aus
ſechs Perſonen beſtehende Priſenmannſchaft iſt wieder nach Memel
abgereiſt. Der Kapitän war über Vord geſprungen und in Litauen
verhaftet worden. Er hat es jedoch verſtanden, zu flüchten, und be
findet ſich wieder in Danzig. Die Libauer werden alſo auf die
Zahlung der Strafe recht lange warten müſſen. 2755 Liter Sprit,
die in 290 Kannen an den Strand geſpült wurden, ſind jedoch der

Beſchlagnahme verfallen

Eigener Funkdlenst)

furt a. Oder beſchäftigt geweſen iſt.

mmer noch Hzeanfliegerei.
Berlin, 23. November. (Eig. Funkm.). Das Junkersflugzeug

D 1230 iſt am Dienstag abend um 9 Uhr von Horta, der Haupt
ſtadt der Azoren, aus zum Fluge nach Amerika geſtartet.

Metkallarbeiterbewegung im IJnduftriegebiet.

Eſſen, 23. November. (Eig. Funkm) In einer in Eſſen ſtatt
gefundenen Delegiertenkonferenz des Deutſchen Metallarbeiterver
bandes wurde die Kündigung der Lohn und Arbeitszeitabkommen
für die Metallinduſtrie nordweſtliche Gruppe beſchloſſen.

Handelsvertrag mit Südſlawien.

Berlin, 23. November. (Eig. Funkm.). Der Handelsausſchuß
des füdſlawiſchen Parlaments hat am Dienstag, wie aus Belgrad
gemeldet wird, den Handelsvertrag mit Deutſchland angenommen.

Die Meukereien von Tonlon.
Paris, 23. November. (Eig. Funkm.). Jn der Marinekommif

ſion der Kammer kam es am Dienstag abend zu einem ſchweren
Zuſammenſtoß mit dem Marineminiſter. Die Kommiſſion verlangte
eine parlamentariſche Unterſuchung wegen der Meutereien im Ma
rinegefängnis von Toulon und auf dem Panzerkreuzer „Erneſt
Renan“. Der Miniſter weigerte ſich, eine ſolche Unterſuchung zu
zulaſſen, worauf die Kommiſſion beſchloß, die Kammer ſelbſt über
dieſen Streitfall entſcheiden zu laſſen. Darauf erklärte der Mi
niſter, er werde im Einverſtändnis mit dem Miniſterpräſidenten
Poincare die Vertrauensfrage ſtellen.

Frauenmord in Sachſen. Unweit des Verbindungsweges zwi
ſchen der Wildenfelſer Staatsſtraße und der Gemeinde HOrtmanns
dorf (Erzgebirge) wurde die 16jährige Kontoriſtin Elſa Winterſtein,
die Tochter eines Porzellanarbeiters aus Oberhohndorf bei Zwickau
unter einer offenbar nicht auf natürliche Weiſe entſtandenen
Schneeſchicht als Leiche mit einer Anzahl Meſſerſtichen in Bruſt
und Rücken aufgefunden. Der an Ort und Stelle aufgenommene
Befund beweiſt, daß ſich zwiſchen dem Mädchen und dem Mörder
von dem man vorläufig nur weiß, daß er auf einem Rade ver
ſchwunden iſt, ein Kampf abgeſpielt, und daß der Verbrecher den
Leichnam ſeines Opfers ſchließlich noch eine Strecke weit ſortge
ſchleppt hat.

Heidelberg und ſein Stadttheater. Das ſchleichende Uebel finan
zieller Nöte, an dem viele in ſtädtiſchem oder ſtagtlichem Betrieb
befindliche Bühnen zu leiden haben hat den Heidelberger Magiſtrat
zu der ſchwerwiegenden Maßnahme gezwungen, dem geſamten Per
ſonal des Stadttheaters bis Ende der Spielzeit zu kündigen. Nach
den Verhandlungen, die augenblicklich gepflogen werden, iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß eine Fuſionierung des Heidelberger Stadtthea-
ters mit dem Mannheimer Nationaltheater bevorſteht.

Gefühnter Aeberfall auf einen Geldbriefträger. Am Vormittag
des 20. Auguſt hatte ein 60 Jahre alter Geldbriefträger eine auf
25 Mark kautende Poſtanweiſung in einem Hauſe der Feldherrn-
ſtraße in Dresden zu beſtellen. Er traf in der Wohnung zwei
junge Leute an, von denen ſich der eine als Empfänger ausgab.
Unmittelbar nach Auszahlung des Betrages wurde der Beamte
auf ein Bett geworfen, durch Knebelung am Hilferufen zu ver
hindern und zu berauben verſucht. Auf die Rufe des Ueberfalle
nen erſchienen Hausbewohner. Darauf ergriffen die beiden Täter,
ohne ihr Vorhaben vollendet zu haben, die Flucht. Einer der jun
gen Männer konnte gleich geſtellt und feſtgenommen werden. Es
handelt ſich um den 21 Jahre alten kaufmänniſchen Angeſtellten
Georg Dick o w aus Schneidemühl, der nach Beſuch der Mittel
ſchule und nach Ablegung der Einjährigenprüfung zuletzt in Frank

Dieſe Stellung hatte er jedoch
gegen den Willen ſeines Vaters aufgegeben. Der zweite Täter,
der 1909 in Jakobs dorf bei Frankfurt a. Oder geborene, eben
falls bis zur EinfährigenReife vorgebildete kaufmänniſche Lehr
ling Alfred Fellberg, war nach Frankfurt zurückgekehrt und
dort verhaftet worden. Dickow und Fellberg, deren Bekanntſchaft
aus gemeinſamer Tätigkeit in Frankfurt a. Oder herrührt, ſtanden
jetzt wegen verſuchten Raubes vor dem Dresdener Schöffengericht.
Aus der Verhandlung ergab ſich, daß der Plan zu dem Ueberfall
gemeinfam eingehend beſprochen worden war; die Ausführung
wurde vor allem von Dickow vorbereitet. Er hatte ein Zimmer
gemietet und die Poſtanweiſung an ſich unter fremdem Namen ge
richtet. Das Urteil lautet für Dickow auf zwei Jahre 6 Monate
Gefängnis, für Fellberg auf zwei Jahre Gefängnis. Die Unter
ſuchungshaft von drei Monaten wurde angerechnet.

Flammentod einer Hirkin. Jn der Nähe von Ko wen s (Litauen)
hütete ein fünfjähriges Mädchen auf dem Felde die Kühe ihres
Vaters. Um ſich zu erwärmen, hatte die Kleine ein Feuer ange
zündet. Dabei kam ſie den Flammen zu nahe, ſodaß die Kleider
Feuer ſingen. Am Abend wurde das Mädchen mit furchtbaren
Brand wunden am ganzen Körper aufgefunden, es ſtarb noch in

derſelben Nacht.

nicht weiter
Sie müssen Ihrem Teint die Pffege atge-
Ceihen lassen, die er braucht, um sein
Zartes jugendfrisches Kussehen i be-
halten. Bestreichen Sie Ihr Gesicht abends
vor dem Schlafengehen mit Elida Cold-

cream, und der Prkolg wird Ste über
raschen. Sie reinigt ideal, macht Rungela

schwinden, nahrt und heilt.

ELIDA- COLDCREAM
bewacht über Nacht Ihres Teint
Tube M. I. e WWiegel M. 150
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Sozialhygiene der Frau.
Halberſtadt, 23. November 1928.

Es iſt mit Freuden zu begrüßen daß die Parteileitung am Orte

Hr. Kautsky Wien dafür gewonnen hatte, hier einen Vortrag
über „Sozialhygiene der Frau“ zu halten. Sonſt beſchäftigen ſich
die Partei und öffentlichen Verſammlungen meiſt nur mit politi
ſchen und wirtſchaftlichen Tagesfragen, während die Geſundheits
pflege im Zuſammenhang mit den ungebenden wirtſchäftlichen und
ſozialen Verhältniſſen nur ſelten Erwähnung findet. Dr. Kautksky
verſtand es geſtern abend im Elyſium ausgezeichnet, über Frauen
krankheiten aller Art zu ſprechen und hierbei die Krankheitsurſachen
gufzuzeigen, die alle mehr oder weniger ihren Urſprung in unſeren
jetzigen ſozialen Verhältniſſen haben. Dr. Kautsky iſt Frauenarzt
in Wien. Er verfügt alſo über ſehr große Erfahrungen. Für ihn
handelt es ſich nicht allein darum, die Urſachen der Krankheit feſt
zuſtellen und die Krankheit zu heilen, ſondern vor allen Dingen
arbeitet er innerhalb der Partei mit daran, die ſozialen Vorbe
dingungen für ein geſundes Proletarierweib und damit für eine ge
ſunde Arbeiterſchaft zu ſchaffen. Es iſt bedauerlich, daß nicht mehr
gekommen waren, um dieſen intereſſanten Vortrag zu hören

Gen. Kautsky führte in ſeinem Vortrage ungeſghr aus:
muß immer wieder feſtſtellen, daß es

die ſoziale Amwelt iſt, die auf die Geſundheit einwirkk.
Wenn wir heute von der Sozialhygiene der Frau ſprechen, ſo müſſen
wir vorher feſtſtellen, daß die Frau geſünder iſt als der Mann. Däs
geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß, obwohl auf 100 weibliche
Geburten 106 männliche kommen, ſich dieſes Verhältnis bis zum hei
ratsfähigen Alter weſentlich verſchoben hat. Die Frauen erreichen
auch ein höheres Alter und unterliegen im Alter auch weniger An
fällen als die Männer. Nur ein Lebensabſchnitt, von dem man an
nehmen ſollte, daß er beſonders kräftig iſt, iſt verhängnisvoll für die
Frauen. Da iſt die Sterblichkeit größer als bei den Männern
Das iſt das

Man

Lebensalter von 20 40 Jahren.
Dieſe Tatſache erklärt ſich daraus, daß in dieſe Zeit die Fortpflan

zung des Menſchen fällt, die an die Frauen hohe Anforderungen
ſtellt, an die Männer aber ſo gut wie gar keine. Und hier müſſen
wir dann feſtſtellen, daß es beſonders eine Klaſſe von Frauen iſt.
die in dieſer Zeit ſtark hinwegerafft wird, die Klaſſe der Proletarier
frauen. Die Frau der beſitzenden Klaſſe iſt in der Lage, alle anderen
Sorgen von ſich abzuwälzen. (Amme, Dienſtmädchen, Kinder
mädchen.) Die Proletarierfrau kann das nicht. Zu ihren häuslichen
Arbeiten kommt häufig ſogar noch die Berufsarbeit. Wenn ein
Mädchen mit 20 Jahren den Geſchlechtsverkehr aufnimmt, taucht die
Gefahr der Geſchlechtskrankheiten auf.

Die Geſchlechtskrankheiten

ſind die Urſache manches Frauenleidens. Auch bei den Geſchlechts
krankheiten können wir einen Unterſchied zwiſchen dem Bürger und
dem Proletarier feſtſtellen. Der Bürger wird viel mehr von Ge
ſchlechtskrankheiten heimgeſucht als der Proletarier. Das iſt darguf
e er daß der Bürgerliche erſt viel ſpäter heiraten kann
infolge ſeiner anderen Laufbahn. Er kauft ſich Mädchen, die ihm
ihren Leib gegen Entgelt geben.

Das iſt die Proſtikukion.
Die Proſtituierten ſetzen ſich in der Mehrzahl aus Proletarier
mädchen zuſammen. Meiſtens iſt es die wirtſchaftliche Not, die die
Mädchen auf dieſe Bahn trieb. Man kann im Zuſammenhang hier
mit feſtſtellen, daß, wenn ein wirtſchaftlicher Rückgang eintritt, die
Zahl der Geſchlechtskrankheiten ſteigt. Die Geſchlechtskrankheit der
Frau bringt ſehr oft Unfruchtbarkeit mit ſich. Hier will

das neue Geſeßz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
helfen. Bisher war nur das Mädchen ſtrafbar, jetzt aber auch der
Mann, der Geſunde infiziert. Vor allem aber iſt zu begrüßen, daß
durch dieſes Geſetz die Angelegenheit aus den Händen der Polizei
genommen wird. Eine andere ſchwerwiegende Angelegenheit iſt im
Leben der jungen Proletarierehe

die vor dem Kinde.

Nur das ſogenannte Lumpenproletariat ſetzt heute noch gedankenlos
Kinder in die Welt. Früher geſchah das allgemein im Proletariat.
Die Folge war, daß faſt ebenſoviel Kinder ſtarben wie geboren wur
den, Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß eine Proletarierehe
nicht mehralss Kinder durchs Leben bringen kann.
Wir ſehen alſo jetzt das ſteigende

BVerantworiungsgefühl des Prolekariers gegenüber ſeiner Nach

kommenſchaft.

Man will nicht mehr die große Kinderſterblichkeit und den Troſt:
„Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen. Zum Teil be
ruht dieſe Angſt vor dem Kinde auch darauf, daß die jungen Ehe
leute früher nicht ſo auf ſich ſelbſt geſtellt waren wie heute. Sie
konnten zu Hauſe Unterſchlupf und Unterſtützung finden. Heute zur
Zeit des Rückgangs des ſelbſtändigen Handwerks iſt das i mehr
der Fall. Ein weiterer Grund iſt der, daß

die Frauen nicht mehr ſo bedürfnislos ſind wie früher.
Die Frau will auch teilnehmen an den Kulturgütern. Die Frau iſt
auch wirtſchaftlich unabhängiger geworden vom Mann, weil ſie ſelbſt
arbeitet und in unſerer Zeit häufig ſogar die Ernährerin der Fa-
milie iſt, wenn der Mann arbeitslos iſt. Zur Zeit der Schwanger
ſchaft und der Geburt kehrt die Frau aber in ihre Knechtſchaft zurück.
Sie iſt wehrlos. Die bürgerliche Geſellſchaft malt wegen der

Einſchränkung der Kinderzahl
ſchreckliche Bilder. Das deutſche Volk müſſe untergehen. Nur eine
große Kinderzahl könne uns retten. Wir müßten ſtark ſein. Dabei
ſehen wir, daß Rußland mit ſeinen ungeheuren Menſchenmaſſen und
ſeiner großen Kinderzahl das erſte Land war, das im Kriege unter
lag, während der Sieger Frankreich war mit ſeinem Zweikinder
ſyſtem. Wenn wir wirklich imperialiſtiſchen Gedankengängen folgen,
ſo müſſen wir doch feſtſtellen, daß es nicht von den Menſchenmaſſen
abhängt, ſondern von dem Zuſtand der Menſchen

Welche Wirkung hat die Angſt vor dem Kinde?

Iſt die Zurückhaltung der Geburten für die Frau von Schaden oder
nicht? Da muß man leider feſtſtellen, daß die jungen Eheleute in
den meiſten Fällen nicht wiſſen, wie ſie die Geburten zurückhalten

Man greift zu allerhand Auswegen, ſo z. B. zur Unter
brechung des Geſchlechtsverkehrs. Das kann für den Mann zu
ſchweren Herz und nervöſen Störungen führen. Die Frau findet
durch die vorzeitige Unterbrechung keine geſchlechtliche Befriedigung
Sie bekommt oft durch dieſes immerwährende Unterbrechen Schiner
zen beim Geſchlechtsverkehr, Weißfluß ſtellt ſich ein. Und ſehr oft
wird die Frau kalt. Dann kommen die Vorwürfe Deshalb müſſen
die Aerzte die notwendige Aufklärung übernehmen. Es entſtanden
ſo auch

ſollen.

die Eheberatungsſtellen.
Die erſte in Wien Sie haben zweierlei Aufgaben Zuerſt ſollen ſie
vor der Eheſchließung feſtſtellen, ob die Ehegatten geſund ſind und in
der Ehe ſollen ſie dafür ſorgen, daß
ſſchlechtliche Befriedigüng finden
der Geſchlechtsverkehr nur vorgenommen wird, wenn beide einver

e Ehegatten auch die ge
Das iſt weiter notwendig, daß

ſtanden ſind Jſt in der jungen Ehe eine Schwangerſchaft eingetreten,
dann wird die Frau oft alles verſuchen, ſie wieder loszuwerden.
Auch hier zeigt ſich wieder der Klaſſencharakter. Die Arbeiterfrau
inuß ihre Zuflucht zu Pfuſchern nehmen, während die reiche Frau
immer einen anderen Ausweg findet. Die Fruchtabkreibung ſtellt
auch unker ärztlicher Ausführung immer noch einen ſchweren Ein
griff dar. Vom ärzklichen Standpunkt aus kann man auch nicht die
vollkommene Befeitigung des Paragraph 218 verlangen. Geſetzlich
liegt jetzt ſchon feſt, daß die Fruchtabtreibung vorgenommen werden
kann aus mediziniſchen Gründen. Wenn das Geſetz zuläßt,
daß Unkerbrechung der Schwangerſchaft auch vorgenommen werden

kann aus ſozialen Gründen, dann genügt das.
Die Schwangerſchaftsunkerbrechung

darf aber niemals vorgenommen werden aus irgend einem Luxus

bedürfnis heraus. Wenn die Proletarierfrau das Kind nun aus

trägt, ſo ſteht ſie oft bis zum
letzten Augenblig an der Maſchine

Auch wenn das Kind da iſt, wird oft ſchon von der Frau am zweiten
Tage das Bett verlaſſen, um für die Familie das Eſſen zuzubereiten.
Die Folge iſt oft der Hängebauch. Die bürgerliche Schweſter braucht
das nicht. Sie kann im Bett bleiben und ſich bandagieren. Dieſer
Hängebauch iſt nicht nur ein Schönheitsfehler. Und wenn er auch
nur ein ſolcher wäre, müßte man ihn doch bekämpfen, denn die pro
letariſche Frau hat auch ein Anrecht darauf, ſchlank und ſchön zu
ſein. Durch den Hängebauch altert die Frau. Oft wendet ſich dann
der Mann von der Frau ab. Der Hängebauch iſt aber auch für die
Frau eine Laſt. Es ſtellen ſich mit ihm Magen und Darmſenküngen
ſowie Bruchleiden ein. Dasſelbe gilt für den Unterleib. Auch hier
hat durch die Geburt eine Dehnung ſtattgefunden. Durch die Be
rufsarbeit kommt es dann ſchließlich zum Vorfall. Wo hat nun die
Behandlung einzuſetzen? Es muß vor allen Dingen ein Ausbau des
Wöchnerinenſchutzes gefordert werden.
Die Schutzmäßnahmen müßten ſich von 6 Wochen auf 3 Monake

erſtrecken.
Die Wöchnerin dürfte auch während dieſer Krankheit nicht nur das
niedrige Krankengeld erhalten, ſondern den vollen Lohn. Weiter
müßte man die Frauen veranlaſſen, nicht zu Hauſe zu entbinden,
ſondern eine Gebäranſtalt aufzuſuchen. Den Frauen müßten auch
Helferinnen zur Seite ſtehen, die den Haushalt während des
Wochenbettes und darüber hinaus führen. In Wien iſt viel für die
Frauen geſchehen. Wir mußten dabei feſtſtellen. daß die Kreiſe, die
immer verlangen, daß die Beſtimmungen über die Abtreibung ver
ſchärft werden müßten, ſich ſofort gegen die von uns vorgeſchlagenen

Maßnahmen wandten, die
der Frau die Mutterſchaftf angenehm machen

ſollten. Jn Wien erhält z. B jede Frau von der Gemeinde unent
geltlich einen Korb mit Wäſche bei der Geburt. Das wurde den So
zialdemokraten als Wahlmache ausgelegt. Wien hat auch viele Enk
bindungsheime. Aber alle mediziniſchen Mittel verſagen, wenn die
ſozialen Verhältniſſe nicht gebeſſert werden. Lohnbewegung, Ver
kürzung der Arbeitszeit uſw. tragen dazu bei, geſunde Mütter und
geſunde Menſchen zu ſchaffen. Dazu aber iſt eine Organiſation
nötig, die Schritt für Schritt eine Beſſerung herbeiführt. Wir er
kennen die Zuſammenhänge zwiſchen ſozialpolitiſ ſchen Fragen und
Geſundheitsfragen. Die mediziniſchen Mittel ſind vorhanden,

nur die ſozialen Mittel fehlen.
Sie zu ſchaffen, iſt Sache der Arbeiterſchaft. Hinein in die Partei,
die die ſogialen Verhältniſſe verbeſſern will und damit auch die
hygieniſchen!Der reiche Beifall bewies, daß der Vortrag allen Anweſenden

ſehr gefallen hatte. Mit warmen Dankesworten des Gen. Niehardt
an den Referenten wurde dann die öffentliche Verſammlung
geſchloſſen.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 23. re

Geburten- RückgangDas Reicheſtatiſtiſche Aint errechnet für das erſte Vierteljahr 1927

einen Geburtenüberſchuß von 4,7 pro 1000 Perſonen der
Bevölkerung gegenüber 7,4 im erſten Vierteljahr 1926. Er ging in
Mecklenburg-Strelitz von 8,9 auf 1,6, in Oſtpreußen von 10,3 auf
5,9, in Brandenburg von 5,5 auf 1,2, in Pommern von 8,7 auf 6,4,
in Niederſchleſien von 7,9 auf 43, in Württemberg von 7,4 auf 3,9
und in Mecklenburg Schwerin von 6,2 auf 2,7 zurück. Die höchſten
Ueberſchußziffern hatten Oberſchleſien (11,7), Oldenburg a Pfals
(8,7) und Weſtfalen (8,5).Aus dem verſtärkten Geburtenrückgang und der außergewohnlichen

Vermehrung der Sterbezahlen im erſten Vierteljahr 1927 laſſen
ſich allerdings noch keine Rückſchlüſſe auf die allgemeine Tendenz der
Bevölkerungsbewegung ziehen. Die Verſchärfung des Geburten
rückgangs dürfte zum Teil auf die ſchwierige Wirtſchaftslage im
Sommer 1926 zurückzuführen ſein. Die ſtarke Erhöhung der Sterbe
lichkeit kann auch nur vorläufig als eine durch beſondere Sterb

lichkeitsverhältniſſe hervorgerufene Unterbrechung der bisherigen
allgemeinen Entwicklung gewertet werden.

Meiſe er Sondermann.
Roman von Artkhür Zapp.

Nachdruck verboten

Neunzehntes Kapitel.
Endlich kam von Kürt Nachricht, die Alfred Sondermann längſt

ſehnſüchtig erwartete Aber er hatte kaum den kurzen Brief über
flogen, als er ihn mit einem leiſen Fluch wieder fallen und ſich
ſelbſt blaß, zitkernd in den nächſten Stuhl ſinken ließ.

Das hatte zu alledem noch gefehlt. Aufregungen über Auf
regungen! Der Juſtizrat, der zwar nur eine ganz kurze Aus
ſprache mit ihm gehabt, hatte ſich durchaus weltmänniſch und rück
ſichtsvoll erwieſen und war von ſeiner gewohnten Liebenswürdig-
keit nicht um eine Haaresbreite abgewichen, und Ada hatte über
haupt den Beſuch des Vaters und ſeine bloßſtellende Mitteilung
ihm gegenüber mit keinem Wort erwähnt, immerhin lag ihm der
Vorfall noch in den Gliedern. Er ſah noch immer die drohenden,
blitzenden Augen des Alten und ſpürte noch immer ſeine harten
Fäuſte auf den Schultern, und um keinen Preis der Welt mochte er
noch einmal als ſchuldbewußter Sünder vor ihn hintreten.

Und nun ſchrieb dieſer Unglücksmenſch, der leichtſinnige Kurt:

„Lieber Alter!
Leider kann ich Dir heute noch keine zufriedenſtellende Nach

richt geben. Aber laß Dir dadurch Dein Bräutigamsglück nicht
trüben! Alſo Onkel Benno hat, gleich nachdem Eure Depeſche mit
der gar nicht überraſchenden, aber doch ſo freudigen Anzeige Eurer
Verlobung eintraf, ein wichtige, unaufſchiebbare Geſchäftsreiſe an
treten müſſen. Selbſtverſtändlich konnte ich ihn nicht gleich am
erſten Tage und noch weniger in der Stunde ſeiner Abreiſe mit
einem Pumpgeſuch behelligen. Wir müſſen alſo bjs zu ſeiner Rück
kehr warten. Vorausſichtlich bleibt er nur ein paar Tage. Jeden
falls iſt für Dich kein Grufid zur Aufregung. Die Sache wird be
ſorgt. Selbſtredend! Du kannſt Dich auf mich verlaſſen.

Die Zeilen, die ein paar Tage ſpäter eintrafen, waren ebenſo
wenig tröſtlich:

„Verwünſchtes Pech! Mein Onkel iſt zwar zurück, aber er hat
ſich unterwegs ſcheußlich erkältet und liegt an einem Schnupfen
fieber danieder. Schlimm iſt es ja nicht, er wird vorausſichtlich
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ſchon in wenigen Tagen wieder aufſtehen. Jmmerlin befürchte ich,
daß dieſer Aufſchub dich beruhigen wird. Uebrigens habe ich, vor
ſichtig wie ich bin, heute an meinen Vetter Lothar, Onkel Bennos
älteſten Sohn, geſchrieben. Du weißt, daß ſich Lothar in London
aufhält um das Geſchäft dort kennen zu lernen. Jm Notfall hoffe
ich durch ihn Deckung zu erhalten. Am zweiten Mai ſteige ich ins
Examen. Arm und Beinbruch! Alle Götter ſeien mir gnä-
digl

Alfred Sondermanns Aufregung wuchs. Er verwünſchte den
leichtſinnigen ſkrupelloſen Freund, der ihm eine ſo ſchwere Ver
pflichtung aufgehalſt hatte, in den tiefſten Abgrund der Hölle. Da
bei mußte er in der Familie des Juſtizrats den glücklichen Bräuti
gam ſpielen und durfte ſich ſeine geheimen HOualen und Befürchtun
gen nicht anmerken laſſen. Freilich ſeiner Braut vertraute er ſich
an. Aber ſie hörte auf ſeine Klagen kaum hin. Sie war ja ſo
ſehr beſchäftigt, hatte Beſuche zu empfangen und zu erwidern, mit
ihrer Mutter Einkäufe zu machen und ſich mit ihr über die Her
ſtellung der Ausſtattung, die natürlich aufs glänzendſte ausfallen
ſollte, zu beraten

Drei Tage vor dem 30. April, dem Fälligkeitstermin des Wech
ſels, traf von Kurt eine ſo alarmierende Nachricht ein, daß der
Empfänger ganz bleich wurde, an allen Gliedern zitterte Und wie
vernichtet auf einen Stuhl niederſank.

„Lieber Alter!
Ja, mit des Geſchickes Mächten in kein ew'ger Bund zu flechten

uſw. ſagte ſchon Schiller oder war's Goethe? Denke Dir nur,
ſo ein niederträchtiges, hundsgemeines Pech! Heute wollte ich mit
Onkel Benno ſprechen, ich hatte mir's feſt vorgenommen, denn er
war geſtern ſchon zum erſtenmal wieder aufgeſtanden. Da ſtellte
ſich heute ganz früh plötzlich ein Ohnmachtsanfall, oder richtiger
eine ſchwere Ohnmacht ein. Er hat ſich ja wieder im Laufe des
Tages etwas erholt, aber vorläufig iſt doch keine Möglichkeit, mit
ihm ernſte Sachen zu verhandeln. Um allem die Krone aufzu
ſetzen, kam heute auch noch von Velter Lothar ein Brief. Er be
dauert ſehr, aber es ſei ihm unmöglich, ohne ſeinen Vater über
einen ſolchen Betrag zu verfügen. Wenn ich ja auch die Hoffnung
nicht aufgebe, Dir evenktuell telephoniſch noch rechtzeitig die Dek
kung anweiſen zu können, ſo dürfte es doch für jeden Fall geraten
ſein, daß Du Dich mit dem Schuft, dem Kannenberg immer in Ver
bindung ſetzt. Jn Berückſichtigung der ja gang unvorhergeſehenen,

von uns nicht verſchuldeten Verhältniſſe wird der Halsabſchneider
ſich ja dazu verſtehen, zu prolongieren, und Dein alter Herr wird
ſich ja doch hoffentlich auch nicht auf die Hinterbeine ſetzen, ſondern
noch einmal freundlichſt unterhauen. Prolongation auf vier Wochen
wird genügen Fünfhundert Mark will ich Kannenberg noch opfern
Jn vier Wochen bin ich ja totſicher im Beſitz des Mommons, um ſo
mehr, als ich inzwiſchen den Aſſeſſor tadellos beſtanden haben
werde. Alſo ſei vergnügt! Dein Geld koſtet's ja nicht. Sprich mit
Kannenberg und Deinem alten Herrn und ſchimpf nicht allzuſehr
auf Deinen getreuen Schwager

Kurt
Als Alfred Sondermann ſich von ſeinem erſten Schrecken ein

wenig erholt hatte, eilte er zu ſeiner Braut. Er fand ſie in einer
wichtigen Konferenz mit ihrer Schneiderin und ihrer Mutter. Wäh
rend alles in ihm fieberte, mußte er eine volle halbe Stunde gedul
dig die endloſen, unerträglichen, langweiligen“ Beratungen mit an
hören. Endlich gelang es ihm, durch verſtohlene Zeichen ſeine
Braut zu veränlaſſen, die Schneiderin zu verabſchieden. Als ſie
bald darauf allein waren, reichte er ihr Kurts Brief. Sie las und
zuckte gemütsruhig mit den Achſeln.

„Ja, da wird dir allerdings nichts weiter übrigbleiben, als dei
nen Vater zu bitten, noch einmal

Er unterbrach erregt.

„Das geht auf keinen Fall!“
„Auf keinen Fall?“ wiederholte ſie, mißbilligend die Stirn run

zelnd.

„Du weißt doch, wie ich mit meinem Vater ſtehe
„Allerdings. Aber das iſt doch eine ganz andere Angelegen-

heit. Das und das andere wird doch dein Vater auseinander hal
ten zu wiſſen

Aber diesmal widerſprach der ſonſt ſo galante, gefügige Bräu
tigam hartnäckig.

„Es geht nicht, es geht unter keinen Umſtänden! Es bleibt
nichts weiter übrig, ſo leid es mir tut, als deinem Der alles zu
offenbaren“.

Cortſetzung folgt.)



Die 70jährige Genoſſin Barkels. Am Dienstag abend ver
ſammelten ſich alte Parteigenoſſen Wernigerode im Kreiſe der
Angehörigen der Genoſſin Bartels, um der Stunden zu gedenken,
welche die ſchwerſte Zeit unſerer Bewegung brachten. Wernige-
rodes Parteigeſchichte ließen alte Parteigenoſſen am Auge der
Jungen vorüberziehen, einen Ausblick auf die Zukunft ſchloß dieſe
würdige Familienfeier

Ein beklagenswerkes Leid hat unſeren Genoſſen Niewerth
Haſſerode betroffen. Am 22. November verſtarb nach kurzem
Krankenlager ſein in den beſten Jahren ſtehender Sohn Erich, der
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte. Auch ein Opfer der
Kriegsernährung. Gerade in den Jahren, in denen ein Kind Kraft
gewinnen ſoll, waren Steckrüben. das allgemeine Nahrungsmittel.
Den Verluſt des ſchwergeprüften Vaters fühlen viele Parteigenoſ
ſen mit und drücken ihm ſtill die Hand.

Mieterſchutzverein Nöſchenrode u. Amg. (gegr. 1922) im Bund

Deutſcher Mietervereine e. V. Dresden. Am 16. d. Mts. fand bei
Mieterfreund Bauder die mongtliche Verſammlung ſtatt. Aus An
laß des fünfjährigen Vereinsbeſtehens wurde der geſchäftliche Teil
in aller Kürze erledigt, dem dann der gemütliche Teil des Abends
folgte, Aus dem geſchäftlichen Teil“ iſt beſonders zu vermerken die
Mitteilung, daß die Bundesvorſtandsmitglieder, Rechtsanwälte Groß
und Gramſe, in ſtändiger Fühlung mit den Wohnungsausſchußmit-
gliedern des Reichstags ſtehen, da zur Zeit im Reichstag die Be
ratungen über Mieterſchutz ſtattfinden. Den gemütlichen Teil des
Abends eröffnete die Hauskapelle mit einem flotten Marſch. Jn An
betracht der Kürze der Zeit, da nur bis 12 Uhr nachts der Humor
zur Geltung kommen konnte, anläßlich des Totenſonntags, folgten
dann muſikaliſche und humoriſtiſche Vorträge in ſchneller Reihe, dar
gebracht von unſerem Mitgliede, A. Metzenmacher und dem Pianiſten
Herrn Krug. Jn der Feſtrede des Abends betonte der 1. Vorſitzende,
Jng. Deworſack, die Wichtigkeit des Mieterſchutzes, der infolge der
noch immer beſtehenden Wohnungsnot nicht abgebaut werden dürfe
und der ſpäterhin in ein Dauerrecht umgewandelt werden müſſe. Er
bemerkte weiter, daß unſere Organiſation in erſter Linie eine
Kampforganiſationen ſei. Dem Geſchäftsführer des Vereins, Mieter
freund Vogeler, dankte er für ſeine rege Tätigkeit und überreichte
ihm dann im Namen des Vereins ein Geſchenk in Form eines ge
diegenen Füllfederhalters. Der Geſchäftsführer Vogeler dankte
darauf in kurzen Worten und bemerkte, daß er ſich freue, mit dem
1. Vorſitzenden Herrn Deworſack zuſammenarbeiten zu können, der
bei der Gründung des Vereins im Jahre 1922 im Vorſtande war
und heute ebenfalls wieder den Vorſitz führe. Gegen 11 Uhr kam
auch der Magen zu ſeinem Recht, ein von unſerer Vereinswirtin
ſehr appetitlich zugerichtetes „Gehackteseſſen“ ließen ſich alle gut
munden. Darnach fand eine Gratisverloſung, beſtehend in nützlichen
Gebrauchsgegenſtänden uſw. ſtatt, die ſehr viel Freude auslöſte.
Darauf folgten noch humoriſtiſche und muſikaliſche Vorträge. Um
12 Uhr fand die allgemeine Fidelitas wegen des Totenfeſtes ihr
Ende. Die Anweſenden blieben noch längere Zeit unter ſich. Es
wurden noch einige ernſte Gedichte vorgetragen, ebenfalls einige,
dem Ernſt des Tages angepaßte Muſikſtücke zu Gehör gebracht. Ein
jeder, ob Gaſt oder Mitglied, Mieter oder Hauswirt, verließ die

gaſtliche Stätte mit dem Bewußtſein, einige ſchöne Stunden verlebt
zu haben.

Aus Halberſtadt.
Die nächſte Sitzung des Orksausſchuſſes findet nicht am kom

menden Donnerstag, ſondern erſt am Freitag, den 2. De
zember ſtatt.

Wem gehörk das Fahrrad? Vor einigen Tagen wurde in der
Braunſchweigerſtraße ein Fahrrad, Marke Brennabor Nr. 120 280,
mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen und ſchwarzen Griffen ge
funden. Der Eigentümer kann ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei
melden.

Stadttheater. Donnerstag 20 Uhr „Der Bibexpelz“, Haupt
manns naturgliſtiſche Milieukomödie, deren Typen mit einer über
legenen Meiſterſchaft gezeichnet ſind, vor allen Dingen die Mutter
Wolffen mit ihrer lachenden Verſchmitzheit, eine Spitzbübin mit
einem menſchlichen Herzen, deren geiſtige Ueberlegenheit einer bor
nierten Behörde gegenüber entzückt. Freitag „Dover--Calais“,
das entzückende Luſtſpiel mit ſeiner pikantoriginellen Situations-
komik. Sonnabend 20 Uhr Berliner Enſemble- Gaſtſpiel „Der
Hexer“ mit Hans Mierendorff (der bekannte Berliner Schauſpieler
und Filmdarſteller), Mariön Heiden (Kammerſpiele München), Ge
oxg Baſelt (Deutſches Künſtlertheater), Friedrich Lobe Deutſches
Künſtlertheater) zu kleinen Gaſtſpielpreiſen, 90 Pfennig bis 5.10
Mark. Sonntag 16 Uhr dritte volkstümliche Vorſtellung zu ganz
kleinen Einheitspreiſen: 3. Rang 60 Pfennig, 2. Rang, 2. Rang
Mitte und 3. Saalſitz 1 Marxk, Lauben, 1. Rang, Orcheſter und
Sperrſitz, 1. und 2. Saalſitz 2 Mark „Prinz von Homburg“; 19.30
Uhr Erſtaufführung „Margarete“, Gounod zeigt ſich in dieſer 1859
uraufgeführten Oper von ſeiner beſten Seite. Sein eigenſtes Ele
ment, das Phantaſtiſche und Lyriſche, findet hier eine ausgezeich
nete Geſtaltung. Hinzukommt die unerhörte Flüſſigkeit der melo
diſchen Erfüllung, durch die dieſe Oper die ſtärkſten Bühnenerfolge
gehabt hat. Das Werk wird inſzeniert von Auguſt Deuter mit den
Damen Wolf, Schwarz, Heuer und den Herren Brodal, Böhmer
und Stein in den Hauptrollen. Muſikaliſche Leitung: Kapellmei-
ſter Elemens.

An die Parteigenoſſenſchaft!
Nach den vorläufigen Meldungen der Ortsvereine iſt der Erfolg

der Werbearbeit im Bezirk Magdeburg Anhalt ein vorzüglicher. In
den 190 Orten, die gemeldet haben, ſind bis jetzt insgeſamt

3 040 männliche und 1 192 weibliche Mitglieder
geworben worden. Dieſes Exgebnis der Werbewoche iſt erheblich
beſſer wie das im Vorjahre und nur möglich geweſen, weil unſere
Funktionäre in Stadt und Land in aufopfernder Weiſe für die Par
tei arbeitete Der Bezirksvorſtand ſpricht allen tätig geweſenen
Funktionären ſeinen aufrichtigen Dank aus und hofft, daß auch zu
künftig die Funktionäre in gleicher Weiſe ſich für alle notwendigen
Arbeiten zur Verfügung ſtellen.

iſt die Seele des Geſchäſts.
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
e ter Zeitung im Kreiſe

Fernſprecher Nr. 2313

Harzer Volks stimm e

Die Sozialdemokratiſche Partei zählt jetzt im Bezirk Magdeburg
Anhalt insgeſamt über

45 400 Mitglieder.
Alle gegneriſchen Parteien werden mit dieſer Zahl weit in den
Schatten geſtellt. Die langjährige emſige Kleinarbeit unſerer Funk
tionäre hat ſich gelohnt. Jetzt reifen die Erfolge heran. Wir ſind
überzeugt, dieſe Kleingrbeit wird im Wahljahr 1928 die herrlichſten

Früchte zeitigen. zWenn auch die Werbewoche offigiell abgeſchloſſen iſt, ſo darf jetzt
doch nicht die Werbeaxbeit aufhören. In allen Hrten müſſen die
Wintermonate ausgenutzt werden zur weiteren Auffüllung unſerer
Reihen. Beſonders iſt in den Orten zu arbeiten, wo bisher nicht
geworben wurde.

Wir ſind überzeugt, es können noch viele Mitglieder gewonnen
werden, wenn mit Ausdauer und Geſchick um die Männer und
Frauen des arbeitenden Volkes geworben wird.

Der Bezirksvorſtand. J. A. Guſtav Ferl.

Aus Wehrſtedt.
(Die Frauengruppe der SPD.) veranſtaltet am

Mittwoch, den 23. Nopember, abends 8 Uhr, einen Frauen Unter
haltungsabend, beſtehend gus: Vortrag der Genoſſin Bollmann,
Rezitationen des Genoſſen Bordach und muſikaliſche Unterhaltung im
Lokal Ernſt Raeke. Gäſte herzlich willkommen

Aus Oſterwieck.
(Unſere Volksbüchereh) iſt in der laufenden Woche

(am Mittwoch) von 17 bis 19 Uhr geöffnet. Die folgenden Wochen
erfolgt die Buchausgabe wie bisher jeden Dienstag von 17 bis 19
Uhr. Die Bücherei befindet ſich jetzt im linken Flur der Mittelſchule
(1 Treppe). Jm Intereſſe der Mitleſer wird gebeten, die entliehenen
Bücher nicht länger als 14 Tage zu behalten, andernfalls eine dop
pelte Leſegebühr erhoben werden muß. Es ſind noch etwa 20 Bücher

aus der Zeit von Januar bis April 1927 in den Händen der Ent
leiher. Dieſe müſſen umgehend zurückgegeben werden. Ein neues
Verzeichnis wird in einigen Wochen erſcheinen.

Aus Oſchersleben.
(SP D.). Die Stadtverordneten Fraktionsſitzung findet am

Donnerstag, den 24. d. Mis., 20 Uhr, im Magiſtrats Sitzungsſaal des
Rathauſes ſtatt.

Aus Quedlinburg.
Eine Anleihe von 280000 RM.

Der Magiſtrat ſchreibt an die Stadtverordnetenverſammlung:
Jm Etat der Hochbaukaſſe für 1927 ſind für den Neubau von
Wohngebäuden 444 600 RM. vorgeſehen, wovon 278 600 RM. durch
eine Anleihe gedeckt werden ſollen. Dieſe Anleihe iſt der Stadt jetzt
von dex Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in Form eines
wertbeſtändigen Darlehns von 100 400 g Feingold gleich rund
280 000 GM. zu 6 Prozent Zinſen und 2 Prozent jährlicher Til
gung bei einem Auszahlungskurſe von 93 Prozent zur Verfügung
geſtellt worden. Die Kündigung iſt bis zum 30. Juni 1933 ausge
ſchloſſen, von da ab kann ſie mit einer Friſt von 9 Monaten erfol
gen. Das Darlehn darf nur zur Herſtellung von Wohnungen ge
mäß dem aufgeſtellten Bauprogramm verwendet werden, und zwar
ſind mindeſtens 30 Prozent der mit Hilfe des Darlehns errichteten
74 Wohnungen gleich 23 Wohnungen für verſicherte Angeſtellte
bereit zu halten.

Der Magiſtrat hält dieſe Bedingungen in Anbetracht der heuti-
gen Geldmarktlage für ſehr günſtig und bittet, zu beſchließen, daß
das durch den Etat bereits bewilligte Darlehn in Höhe von
100 400 g Feingold bei der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte unter den geſtellten oben aufgeführten Bedingungen aufge
nommen wird.

(SPD.-Frauengruppe.) Heute Mittwoch, abends 8
Uhr, wichtige Zuſammenkunft im Gewerkſchaftshaus. Alle Genoſſin
nen werden gebeten, zu erſcheinen.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 22, November. (Große Kaninchengusſtel

un g). Am letzten Sonnabend und Sonntag fand im Gaſthauſe
„Zum goldenen Poſthorn“, eine große Kaninchenausſtellung ſtatt.
Die Ausſtellung gewann dadurch, daß dieſelbe neben hieſigen
Zuchttieren auch die des Unterharzer Kaninchenzuchtvereins Thale
zur Schau ſtellte, und man muß wirklich ſagen, daß unter den über
200 ausgeſtellten Tieren ſehr wertvolles Zuchtmaterial zu ſehen
war. Daß man der Ausſtellung großes Intereſſe entgegenbrachte,
dafür zeugt der ſehr gute Beſuch. Die Preisliſte zeigt folgendes
Bild: Belgier Rieſen: Fritz Höbbel-Neinſtedt, 1 Ehrenpreis, einen
1. Preis zweimal 2, Preis. Deutſche Riefenſchecken; Robert
GrützemannNeinſtedt, 1 Ehrenpreis, einmal 1. Preis, Weiße Rie
ſen; Chr. ZimmermannNeinſtedt, 1 Ehrenpreis, einmal 1, Preis,
H. SchmidtThale, einen 1. Preis, Erich Schrader Neinſtedt, einen
1. Preis. Deutſche weiße Widder: H. Heſſe-Neinſtedt, 1 Ehren
preis, einen 2. Preis Blaue Wiener; W. PapeThale, einen 3.
Preis, eine lobende Anerkennung. Weiße Wiener: Robert Grütze
mann, 2 Ehrenpreiſe, dreimal 1, Preis, viermal 2. Preis, einmal
3. Preis, Joh. RogaſchThale, 1. Ehrenpreis, einen 4. Preis, drei
mal 2. Preis. Japaner: Robert GrützemannNeinſtedt, 2 Ehren
preiſe, einen 1. Preis, einen 3. Preis, Chr. Zimmermann-Reinſtedt,
einen 1. Preis, einen 3. Preis, Joh. Rogaſch-Thale, 1 Ehrenpreis,
einen 3. Preis, Haſen? H. Weichler-Neinſtedt, 1 Ehrenpreis, vier
lobende Anerkennungen, Joh. RogaſchThale, einen 2. Preis, Otto
AmmerpohlThale, einen 2. und einen 3, Preis. Havanna: Her
mann SivarsThale, 2 Ehrenpreiſe, fünf 1. Preiſe, vier 2. Preiſe,
ein 3. Preis, HermannHeſſeNeinſtedt, einen 1. Preis, drei 3,
Preiſe. Thüringer: Adolf SiedlerThale, 1. Ehrenpreis, drei 1.
Preiſe, einen 3. Preis, Otto NowackThale, zwei 1. Preiſe, einen 3.
Preis, Ernſt Rienecker-Thale, zwei 3. Preiſe, Hermann Schmidt
Thale, einen 3, Preis, zwei lobende Anerkennungen. Chinchillg:
Paul SchrödterNeinſtedt, 4 Ehrenpreis, einen 1. Preis, zwei 2.
Preiſe, einen 3. Preis, Adolf SiedlerThale, 4 Ehrenpreis, vier
2. Preiſe, Friſt MaueThale, zwei 2. Preiſe, Otto NowackThale,
einen 1. Preis, Willi Selbig-Thale, einen 1. Preis, Otto Ammer
pohlThale, 1 Ehrenpreis, einen 1. Preis, drei 2. Preiſe, einen 3.
Preis, Wilhelm GrützemannNeinſtedt, einen 1. Preis, zwei 2.
Preiſe, zwei lobende Anerkennungen, Chriſtian ZimmermannNein
ſtedt, einen 1. Preis, zwei 2. Preiſe. Holländer Albert Braatz
Thale, 1 Ehrenpreis, einen 2. Preis einen 3. Preis, Guſtav Brau
mannThale, einen 2. Preis, einen 3,. Preis, Wilhelm Grützemann
Neinſtedt, einen 1. Preis. Ruſſen Franz WeichlerNeinſtedt, zwei

2. Preiſe, vier 2. Preiſe, oxez S. Preiſe, K. Ammerz atte Tapule,
Ehrenpreis, zwei 1. Preiſe, Friz MaueThale, einen 2. Preis.
Schwarzloh: Guſtav BraumannThale, 3 Ehrenpreiſe, zwei 1.
Preiſe, zwei 3. Preiſe, Richard EhlersThale, einen 1. Preis, zwei
2. Preiſe, einen 3. Preis, Fritz MaueThale, einen 3. Preis, Her
melin: Willi Selbig-Tahle, 1 Ehrenpreis, zwei 3. Preiſe, Ernſt
RieneckerThale, zwei 1. Preiſe, einen 3. Preis, W. Pape-Thale,
einen 2. Preis, einen 3. Preis und Paul SchrödterNeinſtedt, einen
1. Preis, einen 2. PreisGernrode, 23. November. (Schießerei.) Jn der letzten Zeit
nimmt der Schießunfug hier einen beängſtigenden Umfang an.
Katzen verſchwinden, und wenn man nachforſcht, findet man die
Tiere erſchoſſen. Natürlich fallen auch Vögel der Kugel zum Opfer.
Daß aber noch viel größeres Unheil angerichtet werden kann, das
beweiſt ein Vorfall aus der vergangenen Woche, der erſt jetzt bekannt
wird. Jn einem Haus der Oſterallee wurde plötzlich das Fenſter von
einer Kugel durchſchlagen, die im Haus noch die Gewalt hatte, eine

dicke Schranktür zu durchſchlagen. Vermutlich handelt es ſich um
eine verirrte Kugel eines der nächtlichen Schützen, die ſich über die
Tragweite ihres Unfugs und die ernſten Gefahren ihres eigenartigen
Sports offenbar gar nicht im Klaren ſind. Die Polizei hat die Ex
mittelungen aufgenommen und wird energiſch durchgreifen.

Nachterſtedt, 23. Novbr. (Eine Gemeindrvertreterſitzung) mit ſehr
reichhaltiger Tagesordnung fand hier am 15. Novemoer ſtatt. Herr
Göritz gibt einleitend bekannt, daß als Schöffe für den verzogenen
Gen. Karl Hohmann von den Unterzeichneten des Wahlvorſchlages
Karl Lerz vorgeſchlagen iſt. Gen. Lerz iſt bereits vom Landrat be
ſtätigt und vom Amtsvorſteher vereidigt. Durch den Weggang des
Gen. Hohmann war die Neuwahl eines Schulvorſtands Mitgliedes
erforderlich. Vorgeſchlagen wurden Gen. Friedr. Dörſing, Heinrich
Langer (KPD.), Guſtav Knötzſch (Wirtſchaftsbund). Es erhielten im
1. Wahlgange: Dörſind 4, Langer 4 und Knöltzſch 3 Stimmen. Jm
2. Wahlgange erhielten Dörſing 4 und Langer 5 Stimmen. 2 Zettel
waren unbeſchrieben. Demnach hat einer der Herren von rechts
für Herrn Langer geſtimmt. Die Einheitsfront zwiſchen links und
rechts iſt alſo auch hier hergeſtellt. Heinrich Langer iſt ſomit zum
Schulvorſtandsmitglied gewählt. Zu der Angelegenheit Neuver
meſſung der Ackerfläche teilt der Vorſitzende mit, daß mit den Be
ſchwerdeführern Vergleichsverhandlungen ſtattgefunden haben. Die
Sache wurde wie folgt verabſchiedet. 1. Ein Teil der Pächter hat ſich
geeinigt. Ein Fall wird mit 3,75 A. entſchädigt. Ein Entſchädi
gungsanſpruch wurde als unberechtigt zurückgewieſen, während noch
drei Schadensanſprüche um die Hälfte herabgeſetzt wurden. Die
Geſamtentſchädigung beträgt zirka 40 A. Aus den Verhandlungen
kann feſtgeſtellt werden, daß es höchſte Zeit war, den Acker zu ver
meſſen und Grenzſteine zu ſetzen. Sodann gibt der Vorſitzende be
kannt, daß der Steinmetzmeiſter KempeFroſe, die Gem. Vertretung
bittet feſtzuſtellen, ob in einer früheren Sitzung laut Bericht im
Aſchersleber Anzeiger Nr. 254 der Ausdruck gebraucht wurde, die
Grabeneinfaſſungen ſehen ſcheußlich aus. Herr Kempe will die Sache
weiter verfolgen. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Protokoll nichts
davon ſteht und ob der Ausdruck gebraucht iſt, war keinem der
Vertreter mehr exinnerlich. Der Entwurf einer Friedhofsordnung
und der Entwurf einer diesbezüglichen Polizeiverordnung wurden
nach langer Ausſprache mit kleinen Aenderungen angenommen. Zu
der Angelegenheit Bauſache wird beſchloſſen: 1. Ein Bodengelaß auf
dem Edelhofe ſoll eingerichtet werden. 2. Ein Wiegehäuschen an
der Gemeindewage ſoll gebaut werden. 3. Auf dem Friedhof ſoll
ein Senkbrunnen hergerichtet werden. Ein Altarſtein für die
Friedhofskapelle ſoll angeſchafft werden. Die Mittel wurden be
willigt. Ferner iſt beſchloſſen, den Rathausſaal mit Linoleum aus
zulegen. Die Mittel werden gleichfalls bewilligt. Die Hundeſteuer
wird wie im Vorjahre feſtgeſetzt. Zu der Gewerbeſteuerangelegen
heit der Grube Concordia wurde die Niederſchlagung von 37 547,40
Mark für 1925 beſchloſſen. Nachſtehendes hierzu zur Erläuterung:
Im z 57 der Gewerbeſteuerordnung von damals wird beſtimmt, daß
die Gewerbeſteuer für 1925 niederzuſchlagen iſt, wenn der Veran
lagte 200 Prozent von der Veranlagung des Vorjahres voraus
gezahlt hat. Dies war im vorliegenden Falle geſchehen. Bepor die
Gem Vextr, der Niederſchlagung zuſtimmte, war die Angelegenheit
dem Kreisausſchuß unterbreitet, der die Niederſchlagung empfehlen
mußte, weil das Geſetz dies porſchreibt. Rendant Wehlert gab dazu
noch bekannt, daß dieſer Paragraph nunmehr aus dem Geſetz ver
ſchwunden iſt und daß der Haushaltsplan von der Summe nicht be
xührt wird, weil der Betrag nicht in Einnahme ſtand. Unter Sport
angelegenheit gibt der Vorſitzende bekannt, daß auf dem Sport
platz am 13. 11. ein Bruch niedergegangen iſt. Ex iſt zirka 7 n
tief und hat 3-4 m Umfang. Dieſen Bruch hat die Grube zu
ſchütten laſſen. Beſchloſſen wurde, vorläufig den Sportplatz gänzlich
abzuſperren, bis feſtgeſtellt iſt, inwieweit die Gemeinde für eventl.
Schaden am Menſchenleben oder Unglücken haftbar iſt. Hierbei
wurde feſtgeſtellt, daß dieſes Gelände ſeitens der Grube als Bau
platz in 10 Jahren der Gemeinde angeboten iſt. Der Platz hat
jahrelang beſtanden, ohne daß irgend etwas von der Tücke der Berg

brüche wahrgenommen wurde, ſodaß man der Gemeindevertretung
jetzt keine Vorwürfe machen kann. Ferner wurde noch bekannt
gegeben, daß Schulknaben und Schüler im Alter von zirka 15
Jahren mutwilligerweife beinahe ſämtliche Fenſterſcheiben in dem
gufgeſtellten Eiſenbahnwagen, der als Umkleideraum dient, entzwei
geworfen haben. Die Fenſter ſollen wieder eingeſetzt werden, wäh
rend die Koſten von den Eltern der kleinen und großen Sünder
anteilig eingezogen werden ſollen. Nach einigen Anfragen wurde

dann die Sitzung geſchloſſen.

Provinz und Nachbarſtaaten,
Oſterburg, 23. November. (Tödlich er Motorradunfall)

Auf der Chauſſee Beukirchen Seehauſen fuhr in der Nähe des
Gutes Schürxing der Fleiſchbeſchauer Heinecke aus Schönberg am
Deich mit dem Motorrad gegen einen Baum. Er erlitt einen ſchwe
ren Schädel- und Unterkieferbruch, woran er auf Gut Schüring,
wohin man ihn zu ſeinem dort arbeitenden Bruder gebracht hatte,

gegen mittag verſchied. rTettenborn g. Südharz, 23, November. (Vom Zuge erfaßk.)
Beim Ueberſchreiten der Gleiſe wurde der 29 Jahre alte Bahn
arbeiter Holzapfel, der mit dem Abladen von Steinſchlag beſchäftigt
war, von der Lokomotive eines anfahrenden Güterzuges erfaßt und
eine Strecke mitgeſchleift. Er iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen

erlegen.

Walkenried, 23. e
i in Höhenzug beie e Du e Zeit von unterirdiſchem Waſſer auf

gelöſt und zum Teil fortgeführt wird, werden die n unter
der Erdoberſtäche immer größer und da tragende Deckgewölbe im
mer dünner, ſo daß es an der ſchwächſten Stelle einſtürzt, wodurch
ein Trichter entſteht Zahlreiche Erdfälle ſind ſo im Laufe der Zeit
gebildet worden. Die größten ſind mit Waſſer gefüllt Dieſer Tage
nun zog ein dumpfes Rollen die Aufmerkſamkeit pflügender Land
wirte auf ſich. Da löſte ſich vom Boden ein hell leuchtender Feuer
ball, der in einer Entfernung von etwa 500 Meter einen Durchmeſſer

(Merk würdige Naturer-
Limlingerode hat im Untergrund
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van einem Meter hatte. Die Erſcheinung ſtieg in Haushöhe und
verlöſchte ohne Rauchvorgänge. Auch die Schallwahrnehmungen
fanden hiermit ihr Ende.

Deſſan, 23. November. (Von der Straßenbahn über
fahre n.) Auf der Straße Deſſau Roßlau wurde ein Mann von
der Straßenbahn überfahren, der ſich in der Dunkelheit in angetrun
kenem Zuſtande auf die Straße geſtellt hatte, um eine Reparatur an
ſeinem Rade vorzunehmen. Er fiel zwiſchen die Schienen, wurde
aber durch den über ihn hinwegfahrenden Wagen ſehr ſchwer verletzt
und ſtart tags darauf im Krankenhauſe.

Eſchwege, 23. November. (Vier Gebäude verbrannt.)
Das Dorf Helbra wurde von einem Großfeuer heimgeſucht, durch
das vier Landwirten die Wirtſchaftsgebäude und Scheunen einge
äſchert wurden. Das Feuer fand an den großen Futter und
Strohvorräten reiche Nahrung. Die vier Gebäude ſind bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Die Wohnhäuſer ſelbſt konnten durch
die Feuerwehren der Nachbarorte gerettet werden, jedoch iſt dem
einen Landwirt ſämtliches Vieh verbrannt. Man vermutet Brand
ſtiftung.

Magdeburg, 23. November. (Das alte Lied.) Der Kauf
mann Guſtav B., wohnhaft Stephansbrücke 19, wurde am Sonntag
beim Reinigen ſeines Jagdgewehres von einem noch im Gewehrlauf
befindlichen Schuß direkt unter dem Herzen in die Bruſt getroffen.
Ein Arzt leiſtete dem Verunglückten die erſte Hilfe und ſorgte für
ſeine Ueberführung nach dem Krankenhaus Altſtadt, wo er bereits
am Abend verſtarb.

Andreas Weißgerber.
Von Dr. Franz Servas.

(Es wird unſeren Leſern und Leſerinnen, die mit Spannung
dem Konzert des berühmten Violinvirtuoſen am Donnerstag im
Kleinen Stadtgrkſaal entgegen fehen, nicht uninterſſeant ſein,
einiges über deſſen Werdegang zu erfahren).

Jn Volo in Griechenland wurde Andreas Weißgerber am 10.
Januar 1900 als Sohn eines deutſchen Muſikers geboren. Die
Familie kam nach Smyrna in Kleinaſien und dort empfing der
kleine Andreas von ſeinem Vater den erſten Violinunterricht. Dort
trat er auch mit 55 Jahren in einem Wohltätigkeitskonzert zum
exſten Male auf. Er ſpielte damals Godards Berceuſe und Mo
zärts Menuett und entfeſſelte durch ſeine frühen Geigenkünſte Bei
fallsſtürme des Entzückens. Ein Jahr lang empfing er auf der
Königlichen Akademie in Athen geregelten Unterricht mit ſolchem
Exfolge, daß er im Winter 1907-8 eine größere Balkantournee un
ternehmen konnte, die das Wunderkind in aller Mund brachte
Eines wird gewiß auch damals ſchon nach dem Weſten vorgedrun
gen ſein die ſenſationelle Nachricht, daß Sultan Abdul Hamid
dem kindlichen Virtuoſen die große Medaille für Kunſt und Wiſſen
ſchaft perlieh. Hiermit war der 7jährige der jüngſte aller hohen
Ordensritter. Er hat trotz allem mit Ernſt an der weiteren Aus
bildung gearbeitet. Zunächſt in Budapeſt, dann in Wien beſuchte
der junge Zögling die Muſikakademien und kam Ende 1909 nach
Berlin, das ihm ſeitdem zur zweiten Heimat wurde. Mehr und
mehr hatte ſich Weißgerber als muſikaliſcher Jnterpret vor allem
den Klaſſikern zugewandt, in deren Geiſt er mit beſonderer Hell
hörigkeit und mit einer zur Liebe geſteigerten Verſtändniskraft ein
drang. So eroberte Andreas Weißgerber immer mehr, zunächſt
in den deutſchen Landen, dann im übrigen Europa und vielen Welt
teilen das Publikum. Berührt es faſt nicht wie ein Wunder, daß
ſchon der Siebzehnjährige und Achtzehnjährige durch ein ſo ſchwer
wuchtendes Werk wie Bachs Chaconne höchſte Faſzination auszu
üben verſtand. (Der Künſtler ſpielt in feinem hieſigen Konzert
dieſes Werk). Er iſt ein Prieſter mit reinen Händen und als ſolcher
wird er ſich immer in die Herzen aller ſpielen!

Der Jndizienbeweis im „Hexer“.
Von Juſtizrat Dr. Johannes Werthauer.

Jm „Deutſchen Theater“ wird täglich das Wallace' ſche Stück
„Der Hexer“ mit Erfolg gegeben. Die Hauptperſonen des Stückes,
Artur und Cora Ann Milton, Johnny und Marc Lenley, Meſſer
ſind nämlich Perſonen, die auf der Schattenſeite des Lebens ſtehen,
auf die nur hin und wieder noch von der Sonne der Lichtſeite her
erleuchtende Schimmer fallen bei Meſſer auch dies nicht mehr. So
wie Valentin, Gretchens Bruder, im „Fauſt“ handeln Milton und
Lenley aus tiefſter, edelſter Bruderliebe, Cora aus reiner Frauen
liehe. Milton hat auch ſeine früheren Taten aus altruiſtiſchem Be
weggrund begangen

Ich habe jahrelang im Unterſuchungs und Strafgefängnis mich
mit allen möglichen Verbrechern unterhalten und habe noch bei
jedem einen Funken edelſten menſchlichen Empfindens entdeckt. Jch
kann nur einige, welche die Schatten der Geiſteskrankheit bereits
umſchwebten, hiervon ausnehmen. Es zeigt ſich auch letzteres, in
dem der Dichter bei Meſſer mit pfychologiſcher Beobachtung körper
lichen und geiſtigen Verfall unterſtellt. Bei allen übrigen hat der
Dichter erkannt, daß eben in jedem Menſchen noch ein Reſt Gutes
ſich findet. Er zeigt dem Publikum in faßbarer Gegenſtändlichkeit
pſychologiſch richtig dieſe auf der Verbrecherſeite ſtehenden Men
ſchen. Viele denken vpielleicht, es ſei nicht viel verloren, wenn auch
einmal ein ſolcher unſchuldig verurteilt würde. Wallace tritt auch
dem entgegen. Er erweckt durch jene Züge das allgemeine menſch
liche Intereſſe für ſeine Perſonen und zeigt dann anſchaulich die
Gefahren des Fehlurteils.

Wenn wir uns zwölf unbekeiligte, mit unbeirrbarem Blick den
ihnen vorgetragenen Tatbeſtand beurteilende Männer als Ge
ſchworene denken, ſo werden wir finden, daß die Möglichkeit eines
Fehluxteils ſtets gegeben iſt.

Ein Teil wird erklären, Meſſer habe ſich wohl ſelbſt getötet
Ein großer Teil wird erklären, daß Bliß, bezüglich deſſen Perſön
lichkeit eine Reihe von dunklen Andeutungen durch das Stück geht,
der Mörder ſei. Eine kleine Minorität wird möglicherweiſe auf
den braven Doktor Lomond als Täter kommen. Es wird ein Ab
ſtimmungswürfelſpiel werden, das ſchließlich die Verurteilung oder
Freiſprechung ergibt. Ganz beſonders zeigt ſich dies, wenn man

einmal dem Gedanken Raum gibt, daß etwa Bliß auf der Anklage
bank ſtände und Lomond als Zeuge gehört würde und in eigenem
Intereſſe die Täterſchaft beſtritte. Das Strafgericht gruppiert ohne
hinxeichenden Grund angeſichts eines Straffalles eben die Men
ſchen in Angeklagte und Zeugen. Dies vermeidet Wollace, indem er
alle als gleich dem Publikum vorführt,

Wenn nun (ohne daß der Dichter den Schleier gelöſt hätte) das
Publikum mit dem Geſchworenenſpruch nach Hauſe ginge, ſo würde
es eben wiſſen, daß die Zufallsmajorität ebenſogut einen Schuldi
gen als Unſchuldigen verurteilt haben könne. Dieſes unbehagliche

Gefühl, gegenüber einem IJndizienbeweis, zeigt der Dichter in klarer
Beleuchtung. Es iſt das hohe Verdienſt desſelben, daß er dieſen
dunklen juriſtiſchen Punkt dem großen Publikum wieder vor Augen
geführt hat, welcher darin beſteht, daß bei Jndizienurteilen,
namentlich wenn die Perſonen in Angeklagte und Zeugen grup
piert ſind, jede Garantie für die Richtigkeit des daraufhin ergehen
den Urteils fehlt.

Es klingt verſöhnlich aus, wenn Walläce im letzten Augenblick
dem geradezu infolge aller Zweifel entſetzten Zuſchauerkreis die
wirkliche Löſung zeigt. Es verrät endlich eine fein modullerte
ſatyriſche Ader, wenn Wallace, nachdem er die Mangelhaftigkeit des
Jndizienbeweiſes vorgeführt hat, ſchließlich den wirklich Ueberführ
ten über alle Berge entkommen läßt.

Es wird von Wallace in neuer, moderner Form die alte
juriſtiſche Wunde, an welcher der Strafprozeß krankt, vor Augen
geführt. Wir können ihm dafür dankbar ſein. B. Z. v. 24. Juni 27.

Veranſtaltungen
Deutſcher Arbeiter Theater Bund. Wir weiſen die Sportgenoſſen

ſowie Freunde und Gönnex unſeres Vereins, darauf hin, daß wir
den vielfachen Wünſchen entſprochen haben und nochmals die „Win
zerlieſel“ herausbringen und zwar am Freitag, den 25. November
im Elyſium. Es bietet ſich ſomit nochmals Gelegenheit, dieſes an
Humor reiche Stück ſich anzuſehen und einige frohe Stunden zu ver
leben. Der Verein hat keine Koſten geſcheut und gibt Gewähr für
eine gute Aufführung. Donnerstag abend, Generalprobe, Beginn
pünktlich 20 Uhr. Es iſt notwendig, daß die Spieler Stunde
früher erſcheinen. Da einige Intereſſenten erſcheinen, wird in vollen
Koſtümen geprobt. Zur techniſchen Arbeit haben am Freitag 19.30
Uhr zu erſcheinen die Genoſſen Richau, Tangermann, Curts.

Sport.
Touriſten Verein Die Nakurfreunde“, Orksgruppe Halberſtadt.

Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich und pünktlich zu den Heim
abenden, Verſammlungen und Veranſtaltungen zu erſcheinen.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadßk. Heute abend iſt Heim. Am Freitag findet im

Knabenhort ein Lichtbildervortrag über unſere Rheinfahrt ſtatt.
Geſehenes und Erlebtes ſoll in Wort und Bild wiedergegeben wer
den. Der Abend ſoll zur Werbung neuer Mitglieder dienen. Darum
ſorge jeder für guten Beſuch

Weitere öchwan An b

Halberſtadt. Diejenigen Zeitungsträger, welche die angefetzte
Sitzung nicht beſucht haben, werden gebeten, ihre Leſerliſten um
gehend an Fr. Förſterling oder Karl Neuhaus, Bakenſtraße 58, II
abzugeben. Außerdem ſind die letzten Zeitungsgelder möglichſt
bald an den Kaſſierer abzuliefern.

Halberſtadt. (Jungbanner). Am Donnerstag abend 20 Uhr
findet bei Otto Bollmann unſerer Verſammlung ſtatt. (Schutz
ſporh). Am Donnerstag abend 19 Uhr findet bei Otto Boll-
mann eine Spielerſitzung ſtatt. Die beiden Handballmannſchaften
müſſen pünktlich und vollgählig zur Stelle ſein.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 26. November, findet in Ro
klum ein Werbeabend ſtatt. Die Ortsgruppe Halberſtadt iſt hierzu
eingeladen. Abfahrt und Fahrpreis wird noch bekanntgegeben.

Halberſtadt. (ungbanner). Am Donnerstag abend 20 Uhr
findet bei Otto Bollmann unſere Verſammlung ſtatt. (Schutz
ſport). Am Donnerstag abend 19 Uhr findet bei Otto Boll
mann eine Spielerſitzung ſtatt. Die beiden Handballmannſchaften
müſſen pünktlich und vollzählig zur Stelle ſein. Heute Mittwoch
abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle Harzſtraße.

Wernigerode. (Tambourkorps). Ueben heute Mittwoch
abend 8 Uhr im „Monopol“, Niemand darf fehlen.

Bücher und Schriften.
JnſelAlmangch auf das Jahr 1928. Zum 22. Male legt der

JnſelVerlag ſeinen Almanach vor. Wiederum bietet er ein ſtatt
liches Stück lebendiger Literatur und anregender Lektüre Ausge
zeichnet iſt er durch eine Reihe neuer Namen wie Valery, aus deſſen
von Rainer Maria Rilke übertragenem berühmten „Eupalinos“, ein
Abſchnitt gegeben worden iſt, Mauriac, Friedenthal und Browning;
außerdem enthält er eine Erzählung von Felix Timmermans „Ein
Tag in Lier“, eine hiſtoriſche Miniatur von Stefan Zweig „Die
Weltminute pon Waterloo“, eine Novelle von Sherwood Anderſon
„Die Lehrerin“, eine Erzählung „Carneval“ aus Hans Caroſſas
neuem Buch, eine Rede von Hugo von Hofmannsthal „Das Ver
mächtnis der Antiken“, Baudelaires Gedenkworte an Marceline
DesbordesValmore, die größte Dichterin Frankreichs, eine Predigt
Meiſter Eckharts, Erinnerungen von Karl Scheffler aus deſſen Auto
biographie „Der junge Tobias“, eine Skizze zur Totenfeier für
Rainer Marxig Rilke von Alexander Lernet-Holenia, zwei Proſaſtücke
von Felix Braun und Lyrik von Ricarda Huch, Ernſt Bertram und
Albrecht Schaeffer. Elf Abbildungen aus Werken des Verlags ſind
dem Almanach beigeben, die reizenden Zeichnungen zu Umſchlag und
Kalendarjum ſtammen von Maxcus Behmer.

der hauvptſfächlichſten dentſchen Sender.

Rundfunk Programme
Honnerstkag, 24. November.

Berlin. 20,10 „Das verwunſchene Schloß“, Operette von Mil
löcker. Darauf FunkTanzſtunde und Tanz Muſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin-
Leipzig. 20,15 „Novemberſtimmung“ (Muſik, Geſang, Regi

tation).
Hamburg. 21 Volkskonzert.

Langenberg. 29 05-21,40 Liederabend (Neberkragung
Dortmund. Darauf bis 24 Tanzmuſik pon Köln.

Amtliche Wetternachrichten.

Dienstag,
22. Nov. 19

von

ERKIKRUNG: Ohne Seite Gboidbegeckt. O. Sbeh. Keget
5chee. Duost, mede R Gevnſfter. Aoroupein Artegel. O Sie

Seit änää frisch h O hO vouer Stucm. Die Keue fregen mit gem winde. bie eingezeichoeren tie
(30docen) verbinden die Orte mit gleichem iufracuck Die neben gen Orten stehenden

Zonen gedon hie Lofttempereur a

Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Wikterung bis Donnerstag abend

Die Wetterlage ſteht im weſentlichen noch unker der Einwirkung
des intenſiven Hochdruckgebietes, deſſen Kern über Eſtland liegt. Die
aus ihm abfließenden Luftmaſſen tragen die Kälte weſtwärts vor,
ſo daß die Froſtgrenze ſich weiter ſüdweſtwärts hin verlagert hat.
Das neue Tief über dem Mittelmeer führt warme Luftmaſſen von
Jtalien herauf, wo für die Jahreszeit ungewöhnlich hohe Wärme
grade herrſchen Bei dem Zuſammentreffen dieſer verſchieden tem
perierten Ströme haben ſich erneut Schneefälle eingeſtellt die ſich
auch auf unſer Gebiet ausgebreitet haben. Das winterliche Wetter
wird daher zunächſt noch fortdauern

Ausſichten Meiſt trübes Froſtwetter mit Schneefällen.

Wirtschattlicher Teil
Fallende Baumwollpreiſe. Nachdem die Baumwollpreiſe in

den letzten Monaten bis auf 24 Cents pro engliſches Pfund ange
zogen haben, läßt ſich jetzt eine Abſchwächung der Preiſe feſtſtellen
Sie ſind im November bis auf 20 Cents zurückgegangen

Der ruſſiſche Außenhandel für das Wirtſchaftsjahr 1926-27 er
gibt zum erſten Mal einen Ausfuhrüberſchuß in Höhe von 55,9 Mil
lionen Rubel. Der Geſamtumſatz beträgt 1481,3 Millionen Rubel
gegenüber 1433 Millionen Rubel im Jahre 1925-26. Die Ein
fuhren und Ausfuhren haben ſich gegenüber dem Vorjahre in ihrem
Umfang und ihrem Wert nicht weſentlich verändert. Jm ruſſiſchen
Außenhandel ſteht Deutſchland wieder wie in Friedenszeit an
erſter Stelle. Es konnte ſeinen Umſatz von 283 2 Millionen
Rubel im Jahre 1925-26 auf 325 Millionen Rubel“ ſteigern. Eng
lands Umſatz, der im Vorjahre an erſter Stelle ſtand, verringerte
ſich von 312,5 auf 294 6 Millionen Rubel. Ebenſo wie Deutſch
land konnten die Vereinigten Staaten von Nordamerika thren Um
ſatz erhöhen (von 145 Millionen auf 160,7 Millionen Rubel).

Berliner Produktenbörfe vom 22. November. Getreide und
Oelſgaten ver 1600 Küo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weißen
märkiſcher 243-246. Roggen, märkiſcher 240-244. Sommergerſte
220--263. Wintergerſte Hafer. märkiſcher 3213.Mais 202-204. Weigzenmehl 31.50--34.75. Poggenmehl 3260--3450.
Weizentkeie 15.00. Roggenkleie 15 00. Raps 340--345,
Leinſagt 3650-365. Viktorigerbſen 5200-57.00. Sl. Speiſeerbſen
32.900-—35.00. Futtererbſen 22.00-2400 Peluſchken 21.00-22.00
Nckerbohnen 21.00-22.00. Wicken 22.900-24. 00. Luvinen, blaue
13 75--1450. Vnvinen, gelbe 1475--1550. Seradella u
Mapskuchen 17.60--17.80. Leinkuchen 2280--23.00. Trockenſchnitzel
10.90--11.0. Soyge Schrot 20.40—20. 70. Torfmelaſſe 8070
Kartoffelſtocken 24,20-24.60

Sfadt-Thester v. 23. bis 28,. Novbr.
Mittworh itiwecd ognerstag reilag

16219 V Pr. D 20-22 Uhr Pr. I 20-22 Dhr Pr. D. 20-22 Uhr Pr. D
Fehler 0.60 2.90 9.90--5. 10 Mark 0.60- 8.40 Rark 0.60-—8.40 Nr.

Torquato Tasso Die n Der Siberpelz Dover Calais
Fehanspiel v. Goethe inzessin Komöcie h ustaspiol

Operetto von Uanptmann von Berstl
von Kalman

hilft in der Küche ſparen.
Dünne Suppen und Fleiſchbrühe, Gemüſe und Soßen
erhalten ſofort kräftigen Wohlgeſchmack durch Zuſatz

einiger Tropfen Maggi's Würze.

Vorteilhafteſter Bezug in großen Originalſlaſchen
zu RM 6.50.



Kornbrennerei Mittelhannover J
ſucht für ihre erſtklaſſigen Fabrikate

gut eingeführten Vertreter

gegen hohe Proviſion. Herren, die Delkredere
übernehmen werden bevorzugt. Off. u. B. 138

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

sohwüren, Hautaussehlag, Fleoh-nene S NMEu ERörfFNEr
Ahspannung, Blutr einigung Fr. S Vom 23 November Meiner geehrt KundschaftZuckerkrankhelt bis 2. Dezember Kenntus daß en mein Zur

Für die liebevolle Teilnahme
und Kranzspenden beim Heimgange

unseres teuren Entschlafenen

herzlichen Dank
Familie Schulle
Familie Prilloff

Waldflora
Die bekannten giftfreien Naturprodukte
(kein Tee) sind in folgenden Nummern

erhältlich:
Bel: Gleht, Relßen, Rheuma, Ischias,

Adernverkalkung, Plckeln, Go-

Viehzählung.
Kierenlelden W. S 211e e 0 billise Tage Konfitüren- SpezialgeschäfAm 1. Dezember d. Js. findet wieder eine EKallenstelnen W. r. S

Tee e atte e n eMaultiere und Mauleſel, el, Rindvieh S 0 a a Nr.Schafe, Schweine Jrrgen, Kanluchen, Feder Herzstörungen W. r. 9 S O Preis Nachlaß öftnet habe. Ich bitte meine geehrte

gen nd gert ſtatt. v der gabe unl-störungen auf alle e hiſt diesmal ähnlich wie im Jahre 1924, eine Er Fspttlelhigkeit. en gerhebung der von den Haushaltungen für ihren Briefpapiere Vertratten auch weiterhin bewahrenWucht r t e der ten a in Werten e v e e u. ose und in Packunge zu wollenachtungen), ſoweit ſie der amtlichen Schlachtvieh eformhäusern. Verlangen Sie dort 5und Fleiſchbeſchau nicht unterlegen haben, ver unsere neue populäre, wissenschafſtlich ab- e Künsth Blumen Margarete Schüler,
bunden. S gefasste 48seitige illustrierte Broschüre e Papier serviettenDie Ergebniſſe der Zäblungen dienen lediglich Wunder im Menschen J Tischtuch Kre Nr. 5 Spiegelstraße Nr. Svolkswirrſchaſtlichen Zwecken, insbeſondere der Er welche Aufklärung darüber gibt, warum s PPkenntnis der Lage der Londwirtſchait und der
Viehszucht. Die in die Erhebungsliſten aufge
nommenen Angaben über den Viehbeſitz und die
Hausſchlachtungen dürfen nicht für Zwecke der
Steuerveranlagung verwendet werden, vielmehr
iſt über ſie das Amtsgeheimnis zu wahren.

Das Vieh iſt auf dem Gehöft (Haus, Stall,
Scheune, Schuppen, Hof, Garten), oder auf den zu
dieſem gehörigen Wieſen, Weiden und Feldern zu

fersteſler: Georg Rleh. Pflug Co., Gera- Tullr,

Fischmarkt 15 2EHFernrut 2248

Waldflora“ erfolgreich ist. Dtas cher B064 S

Schlachthof-Freibank enen e es der Nacht W r c un o el enDesember 1927 untergebracht iſt, ein eßlich z ind 4ſolchen Viebs, das der Haushaltung zwar nicht ge robhes Schweinefleiſch, Rind und Kalbfleiſch aratzen Wer kann
hört, aber ſich bei ihr in Jütterung oder Pflege s e Sia Idtaht- v I2.- Mbefindet Am Zähltage vorübergehend (auf Reiſen, e yk a ufe n 7en W er eher Vieh Anttt da e Auf azen V. 13.-altung, zu der es gehört, mitzuzählen und da, wo ſia ans et terehene e e en Mab on ne We Seiteusſpannung uſw. nicht zu zählen Am 1. De S ſt e e ſtsember 1927 verkauftes Vieh iſt ſtets beim Ver Sprschapn rats eiormunierde e Auto S r eſre e
käufer. nicht beim Käufer zu zählen. Das veil J Toun en geſtellt. Offerten gogro on re eSchlächtern (Fleiſchern. Metzgern) und Händlern c Feclotbotten Senlle nen 391 eſtehende oder am Zähltage eintreffende und in der m. 7 Pio. Federn e M v J g. ſſas 984 Sein u. Premie im Gesamiert on R.Nacht vom 30. November zum 1. Dezember 192 6 n 9 n 4 t t g es Sveförderte, zum Schlachten oder zum Verkauf be u Bequeme Teilzahlungſtimmte. Vieh, iſt bei den Schlächtern uſw. zu o Aeltere, ruhige Leute,zablen es die Cigre Suce am Sahlagge e zu Originalpreisen. Kassoh-habat ſuchen
auft ſind. Das in der Nacht vom 30. Novembere e e gen egeere M a t u n h 253-ümmerwohnung cieh iſt auf dem Empf angsbahnhof zu zählen. usik instrumente t. ech er I W e h n r e e H o Meine er rae gegen Karte. e t aändige Angaben macht, wird nach er Be erru Wei e i Wwenrre Vkanntmachung vom 30. Januar 1917 mit Gefängnis 16 e Der Weingarten 23. S e 3
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu Martiniplan 5, (am Hoheweg W e 4 e I19000 RM. veſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vor Shandenſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für
den Staat verfallen“ erklärt werden.

Halberſtadt, den 21. November 1927. W e
Der Magiſtrat. e eGemäß 889 der Polizei verordnungvom4. Juli 188 Puppen Stube

werden als Abladeſtellen für Eis und Schnee für g9 II Bl aXls, zu verkaufen.

die Dauer dieſes Winters beſtimmt Anguſtenſtraße 2, 11 s 7 ToreVor dem Gröpertore- Blochemie S wil e Soder ſüdlich der Kl. Quenſtedter-Chauſſee gegenüber elche Samtci.dem Friedhof belegene Hotopp' ſche Ackerplan frühere Homsopathie Weloh allein o n e re e e ecree
Kiesgruven Naturheilvertahren, n eng Spprie 7Au i od. älteres Fräulein ohne S z 9der von de et r der anengunten n Anhang würde. ſchlecht. e nen a nene Zeiten geg treies Wohnen 3 ReparaturenChampagner-Chauſſee vegrenzte ſüdweſtliche Winkel. 1Die Zufahrt zu dieſer Abladeſtelle iſt nur von der enden er rle t Stolz ruf ich aus: Mein guter Name l S Beziehen von 2.75 Mk. an
Sternſtr. und der Champagner-Chauſſee aus geſtattet. Sprechſtunden z t S t SWirtſchaſt in Ordnung iſt werbekräftigſte Reklame! auf Wunſch in einer StundeAuf dem Kanonenberge: jeden Freitag v. 9-6 Uhr halten Angeb. unt. A. 137 Die Auflagebeweiſtdasſchon- J
e e e Beguinenſtr. 6, pt. rechts. a. d Geſcha tsſt. d. Ztg. hilf mit zur erſten Million 4 Schirm fabrik 8
Ferdinand- Straße liegenden Schrebergärten. Die Schneiderin t Fichtner Breiteweg 46Zufahrt zu dieſer Abladeſtelle iſt nur von der empfiehlt ſich in u. außer Werde auch Du Abonnenten e e Bauchhosen dem Hauſe Der Watre IJacobt, aas Geitbekennte Wits im uHalberſtadt, den 21. November 1927. von Mk. 7.90 an Sackſtraße Nr. 2, I. r er trotz r e nur

Die Polizeiverwaltung. le r e nEs wird hiermit zugelaſſen, daß am 4 Dezbr „flalperstädter Tagebiatt1927 von 14-—18 Uhr, am 11. und 18 Dezember 197
voit 11--13 Uhr und 14-18 Uhr Angeſtellte und
Arbeiter im Handelsgewerbe, ſoweit es als Einzel
handel in offenen Verkausſtellen betrieben wird,
beſchäftigt werden, und das Letztere während dieſer
Zeiten für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein
dürfen

Halberſtadt, den 28. November 1927.
Die Polizeiverwaltung.

e e boten oder in deiner Volksbuchhandlung- Inserieren bringt Gewinn!
München

n e
Aus Wernmigerode

Bei der Wahl der Vertranensmänner und Neu n fertigung
Erſatzmänner für die Angeſtelltenverſicherungren Wabikreis Stadt Wernigerode gewabhl Moyderni ſierung
worden

Die Maul und Klauenſeuche unter demSchweinebeſtande des Fnvaliden Heinrich Becker Am 22. d. Mts, entschlief nach längerem Leidenauf dem Gehöft Sackſtraße 27 iſt erloſchen. Die A) Arbeitgeber Aufarbeiten
Sperrmatznahmen werden aufgehoben. (nur eine Liſte eingereicht) ſämtlicherder Verwaltungsanwärter

Erich Niewerth
1. Leopold. Otto, Fabrikbeſ. Schmatzfelderſtr 74
2. Voigt, Guſtav, Kaufmann Unterengengaſſe 18 8
3. Hilliger, Erich, Architekt, Kanzleiſtraße 1

Vertrauensmänner
Krüger Richard, Fabrikbeſitzer Georgiſtraße 36) rima Verarbeitung

Halbverſtadt den 21. November 1927.

Die Polizeiverwaltung.

Hauszinsſteuer-Hypotheken.
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a Vollſtädt, Wilheim, Kaufmann, Pfarrſtraße 45 rAnträge auf Gewährung von Hauszinsſteuer z Solide PreiſeHypotheken zur Förderung der Bautaätigteit im Der Verstorbene, der seit 9 Jahren, zuerst als 8 Erte tnaine n 8 Teilzahlung gern geſtattet
Haushalts jahre 1928 ſind bis zum 15. Dezember
1927 an das ſtädtiſche Hochbauamt, Rathaus
Zimmer 25, einzureichen. Einer Erneuerung der
bereits eingereichten Anträge bedarf es nicht

Lehrling und dann als Anwärter, bei der Stadtver waltung
tätig gewesen ist, berechtigte zu den besten Hoffnungen

Mark.

Soſas, Chaiſelongnes,Wiefengrund Hugo, Fabrikbeſ. Bismarckſtr. 18Tee h bols Kaufmann Burgſtraße 21 Bettſtellen Metallvetten
Diehring Heine ne vnabfelderſr. a t e eo

Ouedlinburg, den e1 November 1927 Sein Eifer und seine Dienstfreudigkeit waren vorbildſich. n n ehe ſtändig am Lager. s
Der Magiſtrat. x allezeit bescheidenes Wesen sichert ihm dauern- Reulece, Heinrich Bichbalter, Bachtingenſtr. 4 W. Scharun, S

es Andenken, Grimmecke Karl Reiſender, Weſternſtr. 34 Polſterei, 2Il ten An M 1 Don W Wilhelm, Tariſangeſt,, Johannis Jeldighe neten der su Wernigerode, den 22. November 1927, Vertrauensmänner. Gasanſtalt 55
ein vorzügl. Heilmittel gegen Ertrankungen Der Maofsient See Sueace i er Bleel Zur An ertigung

der Atmungsorgane, Huſten uſw. gis trat. 6. Roſe, Alwine, en Kochſtr. 3 von moderner zErſatznen 7. Engelmann, Arthur, e Feldſtr. 55 Herren und SR a t S A t h S k S S Vaul, Em l Werkmenſter, Quergaſſe 2 Damen Garderobe 28
e e Rvſelt, tiven Kirchſtr. 14 empfiehlt ſich Se e 3 I Grannee lke Se e e ichti Sie s j K ſch Die Gültigkeit dieſer Wahl kann binnen einem Hermunn e.Besichtigen v ehe Sie sich einen ll wein Monat nach der eng e der imteren 5 Kochſtraße 18. S

Gasherde Gaskocher Apparat kaufen, mein grobes Lager Erdheerwein Verwaltungsbehörde Magiſtrat)angefochten werden

Wernigerode, den 22. November 1927. z Sre Sprech- Apparate wenn Einſailager er er pilligst, 4.50. 8.00 19.00 19.50 gohannisheerwein e e m 5ronze-Sparbrenner, j z v n z neunöderirotten in Khehhewg, ernerſet mit Haube e la Werk 65.00 Stachelbeerwein Hemden
Gasverbrauch. Bilſigste Preise, auch Teil- Schaliplatten Schuhsohlen e ee e 0.95 2.00 3.50 5.00 usw. Apfelwein m Aucſerue von e por3.09 Mart mit 2.50 ae c en e e Se en her ſe 8 4-.n ecker in beſten Qualitäten Schuhfette, in bekannter Qualität in groder Aurnann,

t Eisen waren Se 5 5 5 Preis wert 3aeb, a. Marhimaite. Ferrrut 2559 Heinrich Schneider Vernhärd ßuhrmann Paul Schülter, Otto Pggert
e Wernigerode, Burgstraße 20 re aße 74 g2acher. und r Der e 3a rttke S

e e m n m



Das Begräbnis.
Von Wolfgang Federau.

Der Regierungsbaumeiſter Doktor Vergengrühn ſchob die Kaffee
taſſe mit einer heftigen Bewegung klirrend beiſeite. Ein paar große
Schweißtropfen perlten über ſeine Stirne, die Zeitung entſank
ſeiner zitternden Hand.

„Was haſt du nur, Hans?“ ſagte ſeine blaſſe, leidende Frau,
die auf der Chaiſelongue lag und ihn mit ihren großen, ewig von
einem leiſen Tränenflor überſchatteten Augen anſah mit dieſen
Augen von Menſchen, die ſchon viele lange Jahre krank geweſen
ſind und wiſſen, daß ſie nie mehr geſund, nie mehr jung und fröh-
lich werden können.

„Ach, nichts, Kind,“ erwiderte der Mann, ſprang brüsk auf, nahm
die Zeitung an ſich und ging in ſein Arbeitszimmer, wo er ſich mit
einem ſchweren Seufzer in einen Seſſel ſinken ließ.

Da ſtand es nun, in wenigen, dürftigen, kalten Worten, daß ſich
die Tochter des Mühlenbeſitzers Laband in Kienhof das Leben ge
nommen habe. Motiv der Tat: Unglückliche Liebe.

Bergengrühn blickte ſchen nach ſeinem Schreibtiſch hinüber. Dort,
ſorgſam verſchloſſen, lag noch Annas letzter, verzweifelter Brief

„Hans, Geliebter, hilf mir doch, Du mußt mir helfen. Jch
überleb ſie nicht, die Schande, ich geh ins Waſſer, wenn Du mir nicht

hilfſt.
Ein Brief, aus tiefſter Verzweiflung heraus geſchrieben, jetzt

wußte er es wohl. Er hatte ihn nicht beantwortet, den Brief, er
hatte nicht geglaubt, an die Trohung. Man ſtirbt nicht ſo raſch,
hatte er gedacht, und es gibt ſo viel ledige Mütter, die ihr Kind zur
Welt bringen und froh und gemütlich weiter leben. Anna Laband
würde keine Ausnahme machen warum auch ſchließlich! Und wie
hätte er ihr helfen ſollen, er, der ſelbſt verheiratet war. Mit Geld?
Sle brauchte kein Geld, ſie war ja nicht arm. Und ſoönſt? Beſſer
gar nicht antworten, beſſer ſich tot ſtellen dann würde ſich alles
von allein wieder einrenken.

Nun hatte es ſich freilich wieder eingerenkt jedoch Dem
Doktor Bergengrühn glitt ein kalter Schauer über den Rücken, ihn
fröſtelte. Er dachte an den Frühling, an all die ſchönen warmen
Nächte, die er mit dieſem jungen, heißen Weſen durchtollt hatte,
mit dieſem blühenden, prächtigen Mädel, das ihn das Leid ſeiner
Ehe vergeſſen ließ, einer Ehe, die ſchon ſeit Jahren durch die
Krankheit ſeiner Frau nur äußerlich eine Ehe geweſen war. Er

hatte dem Mädchen nie erzählt, daß er verheiratet war, wozu auch.
Nun war ſie hinüber gegangen in das große, unbekannte Land
und es war keiner dageweſen in ihrer letzten Stunde, der ſie zurück
gehalten hätte von dieſem ſchweren Schritt, an den ſie ſich hätte
halten können, der ihr liebevoll zugeſprochen, ſie ermutigt und ge
tröſtet hätte. Ganz allein war ſie gegangen, mutlos, verzweifelt,
mit einem Herzen voll Trauer und Erbitterung ganz allein

Und wie Doktor Bergengrühn ſoweit war mit ſeinem Gedanken,
kroch die Scham in ihm hoch und er errötete vor ſich ſelbſt.

Er hatte ausgetundſchaftet, wann das Begräbnis ſein würde
und hatte ſich auf die Bahn geſetzt und war nach Kiephof gefahren,
es war ja nur eine knappe Stunde Er kannte die Strecke ja gut
und es konnte nicht verwundern, wenn er jetzt, nach zwei, drei
Monaten, wieder dort auftauchte. Die von der Stadt gebaute Tal
ſperre war zwar ſchon ſeit Juni fertiggeſtellt, aber er ſchützte eine
Reviſion vor und ſchlenderte dann zu gegebener Zeit gleichſam zu
fällig nach dem Kirchhof hinüber. Ein kleines Häuflein Menſchen
in ſchwarzer Kleidung ſtand dort frierend und unruhig unter dem
kalten Oktoberhimmel, von dem ſchmutzig-graue Wolkenfetzen tief
auf die regendurchweichte Erde herniederhingen. Bergengrühn trat
behutſam und zögernd näher, er nahm den Hut ab und betete mit
den anderen ein kurzes Vaterunſer, während die erſten Schollen
dümpf auf dem ſchmuckloſen Sarg niederftelen. Jrgendetwas drückte
ihm die Kehle zu, ſeine Lippen waren heiß und trocken, zitternd zog
er unter dem Mantel eine Strauß welkender, weißer Roſen hervor,
die er in der Stadt gekauft halte und warf ihn verſtohlen in die
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Grube. „Niemand wird es geſehen haben“, dachte er dann und ging
auf die kleine, runde Frau Laband zu, der die dicken Tränen un
aufhaltſam über das gutmütige, breite, jetzt im Schmerz ſchief ge
zogene Geſicht rollten. Er drückte ihr, einige Worte des Beileids
murmelnd, die Hand. Sie ſchluchzte laut auf, aber ſie war gar nicht
erſtaunt. Obgleich er ihr fremd war. Der Müller aber, deſſen
Augen unter buſchigen Brauen hervorglühten, preßte ihm heftig die
Hand. Er kannte den Ingenieur vom Frühling her, wo ſie amtlich
manches miteinander zu verhandeln gehabt hatten. Sein Mund
zuckte hin und her, als ob er etwas ſagen wollte, ſchließlich packte
er den anderen am Arm:

„Kommen Sie mit, Doktor, kommen Sie mit“, ſagte er, während
alle ſich langſam auf den Heimweg machten. Bergengrühn wollte
ſich entſchuldigen, wollte ſich unter irgendeinem Vorwande los
machen, da traf ihn ein mißtrauiſcher Blick des Müllers von der
Seite her und er ging. Vor dem Hauſe nötigte der Müller ihn
hinein

„Es gibt keinen Leichenſchmaus bei uns“, knurrte er rauh, wäh
rend ihm die Rührung in der Kehle ſaß und er heftig ſchluckte. „Die
Anna iſt ja'ne Selbſtmörderin und nicht einmal der Pfarrer hat
an ihrem Grabe geſprochen. Aber ein Glas wollen wir ihrem Ge
denken weihen, Doktor, 'n ſtilles Glas, ſie war ein ſo liebes Mädel
und iſt uns immer eine gehorſame Tochter geweſen. Nicht, Alte?“
Die nickte nür heftig mit dem Kopfe, immer wieder, ſprechen konnte
ſie nicht. Und dann ſaßen die beiden Männer an dem ſchweren
Eichentiſch im Wohnzimmer, während die Frau ganz zuſammen
gekauert an der Fenſterniſche hockte. Wenn Bergengrühns Blick
hinauswanderte nach dem Garten, dann fiel er auf die Laube, die
das letzte Zuſammenſein mit der Toten geſehen, Annas letzte, ſelige
Seufger gehört hatte. Aber die Haſelnußbüſche waren längſt des
Blaktſchmuckes beraubt und ein häßlicher Wind pfiff durch die kahlen
Zweige. Da erſchauerte Bergengrühn und ſeine Hand umklammerte
wie Halt ſuchend, den ſchweren Römer, in dem der purpurne Velt
liner ſtand wie ein See von Blut.

Der Müller goß immer wieder nach, ſeine Hände zitterten, fein
Antlitz färbte ſich dunkel, langſam wurde er redſelig, kam ins Er
zählen

„Nun iſt ſie tot, Doktor, ja, ja, nun iſt ſie tot, die Anna. Wie
ſagte doch der Paſtor neulich, als der Chriſtian Runge ſtarb hinge
rafft in der Blüte ſeiner Jahre. Ja, ja, das iſt ſie nun hinge
rafft, hingerafft in der Blüte ihrer Jahre. Und weswegen das
alles? Weil ſo ein Lump, ſo ein Hund Aber das ſage ich
Jhnen, wenn ich ihn kennen käte, wenn ich ihn erwiſchen täte, dieſen
Lump, dieſen Kerl, erwürgen tät ich ihn mit meinen nackten Fäu

ſten, ja, das täte ich. Erwürgent“ SEr ſchlug mit beiden geballten Fäuſten auf den Tiſch, daß die
Gläſer klirrten und ſeine Frau in der Ecke aus ihrer übertränten
Verſunkenheit erſchreckt aufführ: Dann erhob er ſich ſchwerfällig.
„Sie ſollen ſehen, Doktor, wie und wo es geſchehen iſt“, ſagte er.
Bergengrühn machte erneut einen Anlauf, ſich zu verabſchieden
ein drohender Blick des Anderen ſchüchterte ihn wieder ein. Müde
folgte er dem Vorangehenden. Schließlich war doch alles gleich

Oberhalb der Mühle führte ein ſchmaler, kaum fußbreiter Lauf
ſteg zwei, drei Meter in die Stauung hinein. Der Müller ließ
den anderen vorgehen, drängt ihn immer weiter, bis dicht an däs
Ende des Steges. Bergengrühn ſah zitternd in das krübe, kalte
Waſſer, das mit wahnſinniger Haſt dem Wehr entgegenſchoß. Sein
Geſicht war plötzlich aſchgrau geworden. Hinter ſich hörte er die
Stimme des Müllers, der brüllte, um ſich im Toben des Waſſers
verſtändlich zu machen.

„Hier!* ſchreit der Müller, „hier hat ſie ſich hineinfallen laſſen.
Die Strömung hat ſie dann ſogleich ergriffen und mit großer Wucht
gegen das Wehr geworfen Sie muß ſofort tot geweſen ſein ihr
Kopf wies eine große, klaffende Wunde auf. Ich fand ſie ziemlich
bald darauf, ſie war faſt gar nicht entſtellt, und ſie lachte ſo ein
bißchen, oh, ſie lachte, die Anna, als ob ſie dem Schuft alles ver
ziehen hätte. Aber ich „drohend reckte er die Fäuſte zum Himmel,
während er näher an den anderen heränträt und: „Heiliger Gott
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dachte Bergengrühn, „nun kommt die Strafe“ „ich verzeihe ihm
nicht. Nein, nein, nie. Sterben ſoll er, ſterben!“

Aber dann warf er die Hände vors Geſicht und ſchluchzte leiſe
auf.

„Es iſt ja Unſinn, iſt ja alles Unſinn. Jch kenne ihn ja nicht,
den Kerl. Und ich will ihn auch garnicht kennen. Sie iſt nun tot,
die Anna, tot und begraben.
ſchlafen, die Tote.“

t

Otto von Guericke.
Wenn der Techniker für ſich das Recht in Anſpruch nehmen

wollte, Zeitgeſchichte in Epochen zu teilen, ſo könnte er ſich den Be
griff des Mittelalters ſchenken. Er könnte von der Technik der vor
geſchichtlichen Zeit, von der Technik des „Altertums“ und von der
Neuzeit ſprechen. Dann reichte der Begriff „Altertum“ etwa bis zum
Jahre 1768, dem Geburtsjahr der Dampfmaſchine. Sie erſt hatte
die Erzeugung moderner Werkzeugmaſchinen im Gefolge; ſie erſt
revolutionierte den Erdball. Freilich war dieſe Revolution in
jahrhundertelangem Schaffen geiſtig vorbereitet worden. Unver
geſſen ſind noch heute Namen, wie Lionardo da Vinci, Ko
pernikus und Keppler. Zu den Pionieren der modernen
Technik gehören auch der Auguſtinermönch Michael Stiefel, dem
wir die Buchſtabenrechnung, die Algebra verdanken, Henry Briggs,
der 1617 ſeine Logarithmentafeln herausgab, und vor allem Otto von
Guericke, der Magdeburger Bürgermeiſter, der einer der
Begründer der experimentellen Phyſik geworden iſt. Am 20. No

vember d. Js. können wir ſeines 325. Geburtstages gedenken.
Das Wirken Guerickes können wir nur aus ſeiner Zeit heraus

begreifen. Die Luftpumpe, deren Erfinder er wurde, iſt für uns ein
ganz bekannter Gegenſtand. Zur Zeit Guerickes aber war das
Weſen der Luft nicht bekannt. Trotzdem die Menſchen ſeit Jahr
tauſenden die Gewalt des Sturmes kennen gelernt hatten, war
ihnen die Luft etwas Körperloſes, etwas, das eigentlich gar nicht
vorhanden war. In dieſe Vorſtellungswelt hinein ſtellte Guericke
ſeine Theorie vom Weſen der Luft und konnte dabei darauf hin
weiſen, daß es ſich hier nicht um gelehrt ſein wollende Spekulation
handle, ſondern um Behauptungen, die er jederzeit praktiſch be
weiſen könne. „Die Luft“, ſo ſagte er, „iſt ein körperliches Etwas,
die Wärme dehnt fie aus, die Kälte zieht ſie zuſammen; ſie läßt ſich
zuſammendrücken, doch haben Verdichtung und Verdünnung prak-
tiſche Grenzen Die Luft beſitzt Gewicht und drückt ſich ſelbſt, ſie
drückt auf alles. Sie nimmt Schall und Geruch auf, wie Feuchtig-

keit und Dämpxfe.“
Aber Guericke kann auch die Größe des Luſtdruckes angeben und

zeigt dadurch, daß er im Prinzip bereits das Weſen der exakten
wiſſenſchaftlichen Forſchung erkannt hat. Er denkt, prüft und mißt.
Er kann mit Zahlen aufwarten; er iſt bereits ein Techniker der
neuen Zeit. Guericke beſtimmte den Luftdruck, indem er ihn mit
dem Druck einer Waſſerſäule verglich. Er fand, daß die Luft ſo
ſchwer iſt wie eine zwanzig Ellen hohe Waſſerſäule. Er erkannte
auch im Laufe ſeiner weiteren Verſuche bereits die Zuſammen
gehörigkeit von Luftdruck und Wetter. An ſeinem Hauſe hatte er

ein Waſſerbarometer angebracht, mit deſſen Hilfe er einſchneidende
Witterungsänderungen vorausſagen konnte. Jm Deutſchen Muſeum
in München ſind Guerickes Originalgeräte aufbewahrt. Wir finden
dort die Luft pumpe, den Pumpenſtiefel und zwei Magdeburger

Halbkugeln“, Dieſe Metallkugeln hatte der große Forſcher anfertigen
laſſen, um mit ihnen die Größe des Luftdruckes zu demonſtrieren
Es handelt ſich um zwei Metallhalbkugeln, die genau aufeinander
paſſen, ſodaß man ſie durch Dichtungsringe einwandfrei abdichten
kann, wenn man die beiden Hälften aufeinanderlegt. Bekannt iſt
das Bild, das die Vorführung der Halbkugeln vor dem Reichstag in

Regensburg darſtellt. Hier waren 16 Pferde nicht imſtande,
Zwei zuſammengelegte luftleer gepumpte Halbkugeln auseinander
zuziehen. Der Druck der Atmoſphäre, der ſie zuſammenpreßte,

war ſtärker. SDieſe Vorführung war ein Triumph Guerickes. 1632 hatte er
mit den Arbeiten an ſeiner Luftpumpe begonnen; 1650 waren fie
vollendet 1654 zeigte er ſie dem Reichstag in Regensburg. Jm

Deutſchen Muſeum finden ſich auch Tafeln, die die bewunderungs
würdigen Verſuche darſtellen, die Guericke unternahm, um den
Atmoſphäriſchen Ueberdrück gegenüber dem luſtleeren Raum auszu
nutzen. Die Bilder erinnern faſt an die atmoſphäriſche Dampfma

Kommen Sie, Doktor, laſſen wir ſie

ſchine des Engländers Neweomen. Sie zeigen einen Zylinder,
in dem ein Kolben beweglich angeordnet iſt. Der Raum unter dem
Kolben iſt luftleer gepumpt (eine Arbeit, die bei Papin und
Neweomen durch die Kondenſation des Waſſerdampfes unter

halh des Kolbens erreicht wurde). Es ſtellte ſich heraus, daß zahl

Guericke bereits Ratsbaumeiſter in Magdeburg.

reiche kräftige. Männer nicht imſtande waren, den Kolben mit Hilfe
von Zugſeilen aus dem Zylinder herauszuziehen. Zur praktiſchen
Anwendung der Naturkräfte in der Technik war alſo nur noch ein

Schritt zu tun. Aber man darf nicht vergeſſen, daß die Zeitumſtände
dieſen Schritt noch nicht erlauben. Solange etwas nur Gelehrten
angelegenheit blieb, ließ man es ſich noch gefallen. Selbſt mehr als
100 Jahre ſpäter zeigten die Maſchinenſtürme, daß eine alte Welt
ordnung nicht chne Erſchütterungen beſeitigt werden kann. Viel
leicht hatten die Wetterbeobachtungen auch Guericke dazu angeregt,
ſich dem Studium der Elektrizität zu widmen. Mit einer Reibungs
elektriſiermaſchine, deren Hauptteil eine Schwefelkügel war, die mit
der Hand gerieben wurde, entdeckte er das Geſetz von der Anziehung
bzw. Abſtoßung der Pole.

Am 20. November 1602 hatte dieſer große Forſcher das Licht
der Welt in Magdeburg erblickt. wo ſeine Eltern den wohlhabenden
Kreiſen angehörten. Er ſtudierte in Leipzig, Helmſtedt,
Jena und Leyden. Rechtswiſſenſchaft und Jngenieurweſen
waren ſeine Arbeitsgebiete. Die Jngenieure jener Zeit waren vor
allem Feſtungsbaumeiſter. Als Fünfundzwangigjähriger wird

Nach der Zer-
ſtörung ſeiner Vaterſtadt in dreißigjährigen Kriege nimmt er
ſchwediſche Kriegsdienſte. Von 1646 bis 1681 wirkt er als regieren
der Bürgermeiſter in Magdeburg und läßt die Stadt nach ſeinen
Plänen wieder aufbauen. Auf dem Friedenskongreß, der dem
dreißigjährigen Morden in Deutſchland ein Ziel ſetzt, vertritt er

Magdeburg mit ſolchem Geſchick, daß der Stadt die Reichsunmitiel
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barkeit zugeſprochen wird. Die letzten Jahre ſeines Lebens ver
brachte er bei ſeinem Sohn in Hamburg, wo er am 11. Mai

1686 ſtarb. Willy Möbus.
Pflanzen und Tiere als Wetterpropheten,

Wenn wir die Vorausſagen unſerer Wetterpropheten in den
Zeitungen laſen, ſo nahmen wir ſchon rein gewohnheitsmäßig das
Gegenteil von dem an, was uns die Wetterwarten vorherſagten.
Wir haben bisher noch immer die Erfahrung gemacht, daß jede
Wettervorausſage faſt ein Ding der Unmöglichkeit iſt.

Der Landmann hingegen hat faſt antrügliche Anzeichen für das
Eintreten ſchlechten Wetters. Seine Wetterpropheten ſind die un
trüglichen Anzeichen der Natur, die zu ſtudieren, er gelernt hat.

Zwei Gattungen Wetterpropheten kennt der Landmann: Pflan
zen und Tiere. Selbſtverſtändlich ſind für den Landmann die
Haustiere maßgebende Faktoren für die Beurteilung des kommen
den Wetters. So heißt eine alte Bauernregel: Wenn der Hund
Gras frißt, wird es regnen. Der berühmte Naturforſcher Linſey
will ſogar beobachtet haben, daß Hunde einen üblen Geruch aus
ſtrömen, wenn Regenwetter droht, eine Beobachtung die von den
Mecklenburger Bauern beſtätigt wird. Es heißt, daß die Katze
für einen Witterungswechſel noch empfindlicher iſt, als der Hund.
Wenn ſie faul iſt und kläglich miaut, ſo betrachtet der Landmann
das als ein ſicheres Zeichen für einen kommenden Witterungsum
ſchwung.

Wir ſelbſt kennen die Laubfröſche als Wetterpropheten und es
heißt, daß Mücken beſonders ſtechluſtig ſein ſollen, wenn Regen
naht. Auch Flöhe und Fliegen ſollen in dieſem Falle zudringlicher
werden, und die Bienen ſchwärmen weit geſchäftiger als es ſonſt

der Fall iſt. Mit ziemlicher Sicherheit kann man den Vogelflug, be
ſonders den der Schwalben, als Wetterprophezeiung auswerten.
Wenn Schwalben ſehr hoch fliegen, in einer Höhe von 2——300 m,
ſo kann man ſich darauf verlaſſen, daß das ſchöne Wetter beſtändig
iſt. Jn dem Augenblick aber, wenn Schwalben nur in Haushöhe
fliegen, ſo ſind die Witterungsausſichten ſchon ſehr unbeſtändig;
ſtreifen ſie aber dicht über dem Erdboden dahin, ſo ſteht der Regen
dicht bevor.

Ein noch feineres Empfinden als die Tierwelt hat die Pflanzen
welt für den Witterungsumſchwung. Entſcheidendes Gewicht mißt
der Landmann dem Benehmen der Ackerwinde zu. Jhre becherför
migen Blüten legen ſich für gewöhnlich ſchon ſehr früh am Tage zu
ſammen. Wenn ſie ſich aber weit öffnen, dann kann man mit
Sicherheit auf ein Gewitter oder einen Landregen rechnen. Jm
Gegenſatz zur Ackerwinde legt das Gänſeb.ümchen ſeine Blüten beim
Herannahmen eines Unwetters zuſammen. Wegen ſeiner zuver
läſſigen Wetterprophezeiungen wird der Huflattich vom Landmann
außerordentlich geſchätzt, der dieſe Pflanze auch deswegen Regenheu
nennt. Sie krümmt ihren Stengel bei herannahendem Regen zu
ſammen und ihre Blüte hüllt ſich ſorgfältig ein. Aehnlich benimmt
ſich die Silber oder Wetterdiſtel, die auch Ebenwurz oder Roßkopf
ſtaude genannt wird. Sie hat ſilberglängende ländliche Hüllſchup
pen, die ſich bei ſchönem Wetter wagerecht und ſtrahlenförmig aus



einander legen. Jn dem Augenblick aber, wy nur der geringſte
Feuchtlgkeitsgehalt in der Luft ſpürbar wird, richten ſich die Hüll
ſchuppen auf, um ſich ſchließlich wie ein Dach über der ganzen Blüte
zu ſchließen.

Selbſtverſtändlich gibt es auch noch viele andere Tiere und
Pflanzen, deren Wetterempfindlichkeit ſehr groß iſt und eine zuver
läſſige Schätzung für einen kommenden Witterungsumſchlag zuläßt.
Der Städter, der mit der Natur nicht ſo ſtark oder gar nicht ver
wachſen iſt, im Gegenſatz zum Landmann, lächelt über die Wetter
propheten des Bauern und nennt ſie gern Abergkaube. Mit Un
recht. Der Glaube des Bauern an ſeine Wetterpropheten, die ihn
ſelten täuſchen, iſt nur der Beweis für ſeine tiefe Naturverbunden
heit und für ſeinen aus dieſer Naturverbundenheit heraus gewach
ſenen Jnſtinkt für die kommenden Ereigniſſe ſeiner Umwelt.

Paul Körner.

Eine Fahrt in die Nacht.
Von W. W., Thale.

5 Minuten vor 15 Uhr morgens. Mein Rad ſteht ſchon ſeit
geſtern abend ſtartbereit. Noch einmal überprüfe ich Rücktritt und
Bremſe. Beides iſt in beſter Ordnung. Auch das Nachprüfen der
beiden Räder in Bezug auf ihre Spielung befriedigt mich. Das An
ſtecken der Karbidlampe geht nicht reibungslos vor ſich. Jch gebe
dem Karbid zu viel Waſſer, wodurch der Karbidbehälter außen
Feuer fängt. Der Fehler iſt ſchnell behoben. Hell leuchtet die
Lampe.

Punkt 145 Uhr, wie vorgeſehen, trete ich mit meinem Rade auf
die Straße. Völlige Dunkelheit empfängt mich. Das Wetter kann
ich vorläufig nicht feſtſtellen. Ein leiſer Wind meldet ſich. Hütten
arbeiter kommen von der Nachtſchicht. Jch fahre nur bis zur Ecke
„Hubertusſtroße“; da jetzt die Steigung erheblich zunimmt und ich
meine Kräfte nicht ſchon in Thale vergeuden will. Anſcheinend
ſtehen dunkle Wolken am Himmel. Zeitweiſe ſehe ich auch ganz
vereingelt Sterne. Meine Hoffnung auf günſtiges Wetter wächſt
damit. Ohne jeden Halt ſchiebe ich mein Rad das Steinbachtal
hinauf und weiter bis zum ſogenannten Gatter. Ein Radfahrer
in Richtung Thale entbietet mir den Morgengruß. Jch vermute in
ihm einen Hüttenarbeiter der um 6 Uhr Dienſt antreten muß.

Auf meiner Fahrt vom Gatter bis zur Abzweigung nach Allrode
begegne ich noch mehreren Radfahrern. Jch bedaure dieſe armen
Menſchen, die dieſe Fahrt gewiß jeden Tag machen müſſen. Prole
tarierlos.

Obgleich ich den Weg nach Allrode genau kenne, überzeuge ich
mich durch Beleuchten des Wegweifers davon, daß ich den richtigen
Weg einſchlage. Erſt kangſam, dann immer etwas ſchneller, bis
ich ein ziemliches Tempo erreicht habe, fahre ich den bekannten Weg
hinab. Lautloſe Stille herrſcht um mich. Nur das Rauſchen meines
ſchnellfahrenden Rades iſt vernehmbar. Der Weg hat viele Kur
ven. Jch weiß das. Mit ſchärfſter Sehkraft blicke ich deshalb, ſo
weit es der Lichtſchein der Lampe erlaubt, nach vorn. Vor jeder
Kurve gziehe ich beide Bremſen vorſichtig an, da ich mir bewußt bin,
daß ein zu ſchnelles Jntätigkeittreten der Bremſen gefährlich werden
werden kann. Dieſe Gefahr wird vergrößert durch die aufgeweichte
Straße, die durch den Regen der letzten Tage entſtanden iſt. Jn
Erkennung dieſer Gefahren verlangſame ich mein Tempo um ein
beträchtliches. Ganz beſonders langſam nehme ich die Kurve, an der
vor zwei Jahren mein Freund zu Fall gekommen war.

Die ſchöne Fahrt iſt zu Ende. Jch muß wieder treten. Es geht
jetzt bergauf. Plötzlich ſtehe ich vor einer Kreuzung. Trotz ange
ſtrengten Suchens iſt es mir nicht möglich, einen Wegweiſer zu
finden. Es fällt mir ein, daß ich vor Jahren auch an dieſer Stelle
den Fortgang des Weges geſucht habe. Jch muß aber unbedingte
Gewißheit haben, da ich jeden Zeitverluſt durch etwaiges Umfahren
vermeiden will. Die Hargzkarte gibt mir auch keinen Aufſchluß. Es
bleibt mir nichts anderes übrig, als auf Gutdünken weiterzufahren,
da mir durch Stehenbleiben auch nicht geholfen iſt. Der Mittelweg
ſcheint mir der geeignetſte, und das Glück will, daß ich den richtigen
Weg einſchlage. Es iſt ein ganz ſchmaler Waldweg, der doppelte
Vorſicht erheiſcht. Ueber eine ſchmale Holzbrücke und durch ein
Gatter gelange ich auf eine Wieſe. Der Weg, der über die Wieſe
führt, iſt vielleicht drei Fuß breit; zur Vermeidung eines Umſturzes
führe ich das Rad. Ein etwa zwei Meter breiter Waldweg geſtattet
mir die Weiterfahrt. Jmmer noch herrſcht völlige Dunkelheit. Jm
Wege liegende Steine und Hölzer ermahnen mich zur größten Vor
ſicht. Die Lampe iſt noch ausreichend erleuchtet. Die Lenkſtange
habe ich feſt umkrampft, da bald ein Gefälle kommen muß. Mein
Rad fährt plötzlich ſchneller. Der Abhang iſt erreicht, die Bremſen

treten in Tätigkeit. Ich verſuche, die Dunkelheit zu durchbrechen
Es gelingt mir nicht, über den Lichtkreis der Lampe hinauszuſehen
Ich fühle, daß es nötig iſt, beide Bremſen ſchärfer anguziehen. Voll
und ganz vertraue ich mich dem Rade an. Und das Rad enttäuſcht
mich nicht, als wenn es wüßte, was auf dem Spiele ſteht. Ohne
Zögern gehorcht es jedem Ruck. Ein Menſch könnte nicht ergebener
ſein. Eine ſcharfe rechtswinklige Kurve zwingt mich zum Halten.
Die Weiterfahrt iſt unmöglich. Der Weg iſt zu ſteinig und ſteil.
Ein Blick nach oben gibt mir Gewißheit, daß ich den Weg am
Tage beſtimmt nicht befahren hätte. s

Wieder auf ſicherem Wege angelangt, ſtelle ich feſt, daß ich die
Treue meines Rades ſchlecht belohnt habe. Der linke Handgriff
iſt verkorengegangen. Die Sterne haben ſich inzwiſchen vermehrt.
Sie begründen Hoffnung auf gutes Wetter.

Punkt 6 fahre ich durch Allrode. Mehrere Häuſer ſind hier
ſchon erleuchtet. Auf der Fahrt nach Stiege überraſcht mich wider
Erwarten der Regen. Ich erhoffe Aenderung. Ziemlich ſchnell fahre
ich die Anhöhe hinauf, als wenn ich dadurch dem Regen, dem Feinde
jedes Radfahrers, entrinnen könnte. Von zwei Frauen erfahre ich,
daß von Stiege um 7 Uhr ein Zug nach Nordhauſen fährt. Da
ich mich ernſtlich mit der Abſicht trage, die Bahn zu benutzen, erhöht
ſich mein Tempo gewaltig. Allmählich weicht die Dunkelheit, da
gegen wird der Regen bedenklich.

Alle Anſtrengun nützt mir nichts. Zu ſpät komme ich in
Stiege an. Ein junger Mann tröſtet mich damit, daß ſich das Wet
ter aufklären wird. Ein ſchlechter Wetterprophet.

Kurz nach Stiege verſtärkt ſich der Regen bedeutend. Gegen ihn
und den Wind komme ich ſchlecht an. Jnnerhalb kurzer Zeit bin ich
durch und durch naß. Mein armes Rad tut mir leid
nicht mehr zu erkennen. Jch habe mich ſchon längſt in mein Schickſal
ergeben. Der Regen begleitet mich durch das ganze Jlfelder Tal.
Das Rad läuft gut. Es zeigt keine Spur von Erſchöpfung. Jch
betrachte dieſe Tatſache als ſelbſtverſtändlich.

In Ilfeld ſetzt der Regen aus. Mit geſteigerter Geſchwindigkeit
fahre ich gen Nordhaufen, wo ich um 149 Uhr eintreffe. Mein Ziel
habe ich damit erreicht.

R

Hymne an eine neue Setzmaſchine.
Von Hugo Efferoth.

Liebe Freudin! Sei willkommen aus dem großen Steinpfuhl
Berlin, herzlich willkommen in unſerer beſcheidenen Häuslichkeit!
Sorgſam hatte dich zur großen und gefährlichen Reiſe Mama
Fabrik verpackt. Gib acht, nun, da du des ſchützenden Plaids
nicht mehr bedarfſt, daß du dich nicht erkälteſt. Wie leicht roſtet
da das edle Metall deiner Kehle, wie ſchnell werden da die Glieder
rheumatiſche und die Gelenke ſteif. Und ginge dir auch nur ein ein
ziger Zahn verloren, o, das wäre ſchrecklich! Dazu kommt, daß
wir dich vorerſt in dem Hausflür empfangen mußten, wo es immer
ſo zugig iſt, bis dein Platzchen zurechtgemacht. war. Wir alle hier
ſind ja etwas vergeßlich und zerſtreut, das macht, weil wir Zei
tungsleute uns immer mit anderer Leute Sorgen und zu wenig mit
den eigenen placken müſſen. Und ſo überſehen wir oft, Türen zu
ſchließen, die eigentlich zum Schließen da ſind oder wir ſind auch
ſonſt ungufmerkſam, puſten dir unſeren Zigarrenqualm ins Ge
ſicht oder ſchmeißen dir gar ein brennendes Streichholz auf den
Bauch, das wir eigentlich in unſeren Paprerkorb oder unſer Manuf
kriptmägazin hätten werfen ſollen. Aſchenbecher ſind zwar ſehr
dekorativ und ouch ſehr nutzbringend. Aber ſie haben die tückiſche
Eigenſchaft, auf einem richtigen Redaktionsſchreibtiſch im kritiſchen
Moment ſtets unauffindbar zu ſein.

Geſtern haben wir alle, das heißt der Genoſſe Monteur aus
Berlin, unſere Maſchinenfetzerkollegen und unſer Redakteur für die
Beilage Technik und Kultur, der dabei als Vertreter der Theorie
nicht fehlen durfte was wäre Ediſon ohne Einſtein! dich
in Schmerzen wieder geboren. Es war in der Tat eine Zangen
geburt. Siebenhundertdreiundneunzig Teile ſtiegen mit Zangen wie
ſiebenhundertdreiundneungig Phönixe aus der Holzwolle Zum
Schluß nahm dich das Elektrigiäswerk an die große Strippe. Heute
ſollſt du zeigen, was du kannſt.

Liebe Freudin! Jch weiß, ich weiß, nun heißt es für dich aus
harren im Weltgetümmel. Alle werden ſie kommen und deinen
blanken Leib betaſten: der Geſchäftsführer, der ſich am Kopf kratzt,
weil du ſo gar nicht nach den 15 000 ausſiehſt, für die er dich auf
dem Sklavenmarkt der Gegenwart erſtand, die Reinemachefrau, die
dir mißtraut, weil auch du bei ihr im genügend ſubſtäntierten Ver
dacht ſtehſt, mit Blei herumzuſpritzen und Fliegendreck in nach

täſſiger Weiſe an dir zu dulden, der Setzerſtift, der davon träumt,

Es iſt
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daß er einmal die automatiſch ſich ſelbſt waſchende Matrize erfinden
und daß er damit ſeinen ganzen ſehr ehrenwerten Stand emangi
pieren wird. Das ſind die kritiſchen Elemente unter deinen erſten
Beſuchern, die Nörgler, die ewigen Veroeſſerungsapoſtel, die Unter
ſüchungskommiſſare.

Aber es werden auch die Verehrer und die Freier kommen, ſog

ſagen die panegyriſchen Beſucher. Zum Beiſpiel wird der politiſche
Redakteur herangelaufen kommen und dich höflich preiſen, weil er
erwartet, daß nunmehr kein geiſtvoller Zwiſchenruf im Reichstag,
kein bedeutendes Lachen links und keine welterſchütternde Unruhe
rechts mehr vergeblich im leeren Raum verhallken wird, dieweil dü
da biſt. Unſer Lokalredakteur wird kommen und wird dich mit be
törender Rede belehren, wie die ganze Welt aufhorchen wird, wenn
du mitteilſt, daß und wie die Gemeindeverordneten in Mittelpoſtwitz
die Pflaſterung der rechten Hälfte des Hofes der evangeliſchen Volks
ſchule beſchloſſen haben. Und es wird der Wirtſchaftsredakteur
kommen und dir voll innerer Erregung mitteilen, daß das neuer
liche, ſehr verdächtige Sinken des türkiſchen Milchreis unendlich viel
wichtiger iſt, als alle Streſemannsreden der letzten drei Jahre und
ſämtliche Stadtverordnetenbeſchlüſſe der Welt. Und der Feuilleton
redakteur wird kommen und dir im Vertrauen ins Verdeck flüſtern,
daß ihm nichts übrig bleibt, als der Freitod, wenn du ihm die
Schande ankuſt, zu verſchweigen, daß Emil Babucke wieder einen
kuriöſen Vorderzahn aus dem Diluvium ausgegraben hat.

Siehſt du, liebe Freudin, ſo kommen auch die mit Hoffnung
Geſchwängerten zu dir, die feurigen Hymniker, die Enthuſiaſten. Du
wirſt dem deinen wahrhaft ehernen Gleichmut entgegenſetzen. Du
ſtehſt ja allein feſt in der gurgelnden und brodelnden Problematik
dieſes Lebens. Nein, für dich iſt Dempſey und Svante Arrhenius,
Charlie Chaplin und Eric Ludendorff nichts als je ein Stückchen
Blet und du bemißt die kommende Raſſenauseinanderſetzung im
Pazific nicht anders als nach drei Zeilen. Muſſolint exiſtiert für
dich nur inſofern, als daß du nicht gerade Kurzſchluß haſt. So haſt
du wirklich die prächtigſte Nerven und Seelenverfaſſung von aller
anderen Kreatur.

Ja, das iſt es ja, was uns allen heimlich an dir imponiert, dag
du ſo geſund und ſo treuherzig ganz jenſeits ſtehſt von allem, was
uns alle quält und was wir doch nicht laſſen können, auch wenn es
uns e ſegnet. Du biſt ſo unpolitiſch, ſo göttlich geſinnungs
los Der Sptießer iſt das aus Dummheit. Du biſt es durch die er
ſchütternde Majeſtät des Anorganiſchen. Jch wage nicht auszumalen,
was wäre, wenn dich an unſerer Statt Hugenberg gekäuft hätte,
wenn der Lokalanzeiger dein Stammquartier wäre und der Aſſeſſor
Kußmann ſtände heute mit dir auf du und du Jenſeits von
Gut und Böſel Dein bleierner Verdauungsprozeß iſt ein Kapital
Nietzſche im Bereiche des Stoffes. Du biſt die Uebermaterie!
Schweſter unbeſehwert!

So lieben wir dich, Freundin, und können dich doch niemals ganz
verſtehen. Wir Menſchlein mit unſeren nie abreißenden Sorgen
und Kämpfen, mit unſeren gebärwütigen Partei und Weltanſchau
ungen, mit unſerem ewigen zermarternden Pro und Contra

aber mit der ſtoiſchen Gewiſſensloſtgkeit einer Seele aus Guß
eiſen.

Seien wir gute Freunde, Setzmaſchinel! Aber, bitte, beneide uns
nicht. Du haſt es beſſer.

S

Gibt es r in dermodernen Technik
Der Wettkampf zwiſchen dem Automobil und dem Flugzeug in

den Schnelligkeitsrekorden iſt bis jetzt einwandfrei zu Gunſten des
Automobils entſchieden. Die höchſten Flugzeuggeſchwindigkeiten er
reichen kaum die Grenze von 300 km pro Stunde, während der 1000
PS Wagen des engliſchen Hauptmann Kampel dieſen Rekord längſt
überſchritten hat. Es entſteht nun die Frage, gibt es für die Steige
rung der Automobilgeſchwindigkeit überhaupt noch eine Grenze und
wo liegt dieſe? Die Kurve der Schnelligkeitsrekorde des Automo
bils, die in einem Jahre von 150 auf mehr als 300 km heraufge
ſchnellt iſt, die alſo in dieſer kurzen Friſt eine Steigerung von 100
Prozent erfahren hat, zeigt, daß die Frage nach der Grenze keines
falls eine phantaſtiſche Angelegenheit, ſondern durchaus realſter Na
tur iſt. Die Techniker antworten auf dieſe Frage ſogar, daß für
die Motorenleiſtung eine Grenze ernſthaft überhaupt nicht in Frage
kommt. Jn Bezug auf den Motor iſt die zu erreichende Schnellig
keit unbegrenzt, aber einige andere Momente ſind geeignet, in dieſe
techniſche Unendlichkeit glücklicherweiſe einige Hemmungsmomente
einzuſchlagen. Der neue Rennwa! gen von Kampel beiſpielsweiſe
mit ſeiner Motorennutzleiſtung von 100 PS. koſtet heute die ſelbſt
für einen Rennwagen geradezu horrende Summe von rund 150 000

Mark. Solche Motorenleiſtungen in einem kleinen Rennwagen
ſind eben nur möglich, bei Verwendung hochwertiger Legierung von
Leichtmetall im Motorenbau. Nur die Leichtmetalle ermöglichen die
Reduzierung der Motorengröße für fo gewaltige Leiſtungen auf ein
praktiſch erträgliches Maß. Aber auch hier ſcheint nunmehr vor
läufig eine gewiſſe Grenze erreicht zu ſein, da noch ſtärkere Mo
toren einen Umfang annehmen würden, der ſelbſt bei der Verwen
dung der koſtbaren Leichtmetalle für das auf Rädern rollende Fahr
zeug kaum noch ernſthaft in Frage kommen. Weitere Verkleine-
rungen der Motorenanlagen ſind nur möglich durch die Löſung des
Problems der Verbrennungsturbine, die 20000 Umdrehungen in
der Minute macht. Wenn auch die bisherigen praktiſchen Verſuche
mit „Verbrennungsturbinen“ negativ verlaufen ſind, ſo wird auch
eines Tages dieſs Problem gelöſt ſein, und unfere Automobile wer
den von einer Turbine angetrieben werden, die in einer Zigarren
kiſte untergebracht werden kann, ja, die kaum größer iſt, als heute
der Magnet allein

Die zur Erzielung außerordentlicher Geſchwindigkeiten erforder
liche Motorenleiſtung bildet heute alſo kein Hindernis mehr für die
verwegenſten Rekordverſuche. Die Schwierigkeiten liegen aber

auf anderem Gebiet. Einmal iſt bei einer Stundengeſchwindigkeit
von 350 km pro Stunde der Luftwiderſtand nahezu ebenſo groß wie
der des Waſſers und zum anderen reicht bei einer derartigen Ge
ſchwindigkelt die geringſte Unebenheit der Rennbahn aus, um den
Wagen aus der Bahn zu ſchleudern. Die geringſte ungleichmäßige
Gewichtsverteilung, um ein kg zu viele oder zu wenig auf einer
Seite, genügt, um den Wagen bei 300 km in der Stunde auf gerade
Bahn bereits ins Schleudern zu bringen. Auch die Gefahr des
Abreißens der Reifen rückt bei der Geſchwindigkeit ſchon bedenklich
nahe.

Zieht man nun zum Vergleich die Rekordgahlen früherer Jahre
heran, ſo erkennt man erſt den rieſenhaften Fortſchritt, deſt das
Automobil in zwei Jahrzehnten gemacht hat. Jm Jahre 1903
wurde das Rennen Paris Madrid von Gabriel mit einer Geſchwin
digkeit von 105 km gewonnen. Das Rennen mußte jedoch wegen
der zu großen Zahl von Unglücksfällen vorzeitig abgebrochen wer
den. Bereits bei dieſer uns heute klein erſcheinenden Geſchwindig
keit verloren die Fahrer Gewalt über ihre Wagen.

Jm Jahre 1911 gewann Lautenſchläger auf „Mercedes“ den
Grand Prix von Frankreich mif einer Geſchwindigkeit von 180 km
Jm Jahre 1922 wurde von Haugdal in Datong Beäch, Florida, ein
Rekord von 290 km in der Stunde aufgeſtellt. Sein Motor leiſtete
260 PS. und wog kaum 300 kg. Nach dem Rennen erklärte Haug
dal, daß er kaum noch den Wagen lenken und gerade ſteuern konnte,
eine Beſtätigung der Anſicht, daß die für Räderfahrzeuge zu er
reichende Höchſtgeſchwindigkeit bald erzielt ſein wird.

Neben dieſer Weiterentwicklung der Verbrennungsmotoren und
unſerer jetzigen Kraftwagenreformen werden früher oder ſpäter
in Zufammenhang mit der Radioentwicklung elektromagnetiſch be
tkriebene und geſteuerte Automobile auftauchen. Geräuſchlos und
flink wie Schatten werden dieſe Wagen dahingleiten auf genau vor
beſtimmten Wegen. Zwangsläufige elektromagnetiſche Steuerung
wird jeden Zuſammenſtoß unmöglich machen. Heute noch ein Zu
künftstraum übermorgen vielleicht ſchon Wirklichkeit

Dr. Carl Prinz.

cHumor
Jmmer im Beruf.

e Bl eDer berühmte Schlappſeilakrobat Smith hilft ſeiner Frau bein

Wäſcheaufhängen. (Judge.)
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